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Montag den 4. Marz 1838. 


Inland. 


Des Königs Majeftät haben dem Kaufmann Johann 
Friedrich Loͤſch zu Breslau den Charakter eines Kommer⸗ 
ien⸗Raths beizulegen und das daruͤber ausgefertigte Patent 
erhöchſtſabſt zu vollziehen geruht. N 8 
Berlin, vom 28. Februar. Der Königl. Schwediſche 
General⸗Conſul, Legationsrath von Lundblad, iſt von 
Greifswald hier angekommen. 
Frankreich. 
Paris, vom 20. Februar. Depukirten⸗Kammer. 
Sitzung vom 19. Febr. Herr Glais⸗Bizoi n erneuert den 
eſtern begonnenen Streit wegen des Departemental⸗Geſetzes. 
auf beginnt die geſtern abgebrochene Diskuſſion uber das 
Geſetz, welches 2,200,000 Fres. zur Entſchaͤdigung für. die⸗ 
jenigen fordert, welche Verluſte unmittelbar dürch die Juli⸗ 
Revolution erlitten haben. Schon geſtern hatte die Kammer 
eine bedeutende Reduktion gemacht (416,000 Fres.) Die Kam⸗ 
mer nahm den 2ten Artikel, welcher 60,000 Fres. für ahnliche 
Entſchaͤdigungen in den Departements anweiſt, und hierauf 
das ganze Geſetz mit 200 Stimmen gegen 49 an. Hierauf be⸗ 
fund die General⸗Diskuſſion des Budgets des Miniſteriums 
es Auswärtigen. Hr. v. Podenas hält eine Rede, worin 
er beſonders des Buͤndniſſes zwiſchen England und Frankreich 
als eines wichtigen und ſegensreichen Ereigniſſes . 
Schon Napoleon habe geſagt, beide Länder vereinigt, könnten 
der Welt Geſetze geben. Ueber das Budget halt der Redner 
feine Anſicht zuruck, bis der Miniſter daſſelbe ie derer 
tigt haben werde. — Hr. v. Sal per te beſchwert ſich ſehr bitter, 
daͤß waͤhrend der Zuſtand der Finanzen es nothwendig gemacht 
habe, viele andere Ausgaben zu. beſchraͤnken, man gerade die 
unnußeften, die für dag auswaͤrtige Miniſterium und die 
Diplomatie beibehalten wolle. Er erklart, daß dieſe gerade 
am ſchlechteſten verwaltet und Frankreich durch Mangel an 
Energie feiner Diplomaten in ganz Europa feinen Einfluß 
verloren habe. Ueberall herrſche anderer Einfluß als der Fran⸗ 
1 che. Wenn man die Diplomatie gebrauchen woll, um 
ie Prinzipien der Juli⸗Revolution und die Wuͤrde Frankreichs 
b M4 erhalten, ſo gebe er mit Freuden feine Zuſtimmun 
zu dem Budget, ſo aber ſcheine es ihm viel zu hoch. Der Gra 


A. Laborde ſprach für, General Lafayette gegen das 
a im Sinne des Herrn v. Salserte. 85 5 

(Gaz.) Der Graf Sebaſtiani ſoll abermals einen außer⸗ 
ordentlichen Courier von Rom hierher geſchickt haben, der 
einen Biief in Form eines paͤpſtlichen Breve's an den Koͤnig 
mitgebracht hatte. Dieſem ſoll eine Art Monitorium von dem 
Miniſter⸗Staatsſekretair beigefügt ſeyn, welches von der Uns 
zulaͤf ſigkeit eines laͤngern Aufenthaltes der Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen in Ankona ſpricht. (Aehnliche Gerüchte gingen ſchon vor 
einigen Tagen um.) 

Depufjrtens Kammer. Sitzung vom 19. Februar. 
(Nachtrag.) Der General Lafayette berührte in ſeiner Rede 
folgende F Ich verlange von dem Miniſterium 
Rechenſchaft über die Art, wie es das Prinzip der Nicht⸗In⸗ 
tervention, eine Waffe, welche. hingereicht hätte, Frankreich 
gegen die uͤbele Geſinnung ganz Europas zu vertheidigen, gel⸗ 
tend gemacht hat. Sehr muß ich beſorgen, daß man dieſes 

roße Prinzip unverantwortlich vernachlaffigt hat. Deshalb 
ordere ich die Vorlegung der Aktenſtuͤcke über die Anerkennun 
der Julius⸗ Revolution, und insbeſondere den Brief unſre 
Geſandten in Rußland, der vier Tage zu Paris war, bevor 
der Praͤſident des Conſeils (damals Br Laffitte) Kenntniß 
davon hatte. Ich frage aus welchem Grunde wir die Mauern 
von Huͤningen nicht wieder aufbauen dürfen. Oder durfen 
wir? (Hr. b. Broglie: Nein!) So iſt es die heilige Allian- 
ce, die es uns verbietet. Ich fordere ſodann, daß man endlich 
die Angelegenheiten Portugals beendige, und dieſes Vo k von 
feinem ſchinerzlichen Druck erloͤſe. Ich frage, weshalb man 
Griechenland, das von Natur eine Republik iſt, einen Koͤni 
aufgedrungen hat, und muß den Wunſch ausſprechen, da 
die 20 Millionen, die wir garantiren ſollen, dieſem Lande, 
nicht einer fremden Macht zu Gute kommen moͤgen. In Ita⸗ 
lien find die feſteſten Verſprechungen nicht gehalten, und die 
Naͤpſtliche Regierung ergreift gegen die Patrioten, denen wir 
Schutz verſpröchen, die härteffen Maßr geln. Ich hoffe, daß 
die Franzoͤſiſche Regierung wenigſtens jetzt mit Feſtigkeit die 
Er Schritte thun wird, um 565 andlungen der 
Grausamkeit Einhalt zu thun. (Beifall. Hr. v. Broglie 
begegnet, indem er die Tribune beſteigt, dem General Lafa⸗ 
yekte, ſpricht einige Worte leiſe mit ihm, und druckt ihm 
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freundſchaftlich die Hand.) Ich muß mich zuerſt wegen eines 
perfönlichen Falles vertheidigen. Ich fn ge dieſer Tribuͤne 
„angeklagt worden, die Juliüs⸗Revolution bei Europa denun⸗ 
dirt, fie als ein hoͤchſt ungerechtes Ereigniß, in welchem das 
Recht ganz auf Seiten des Königs Karl X. geweſen ſey, dar⸗ 
zuſtellen. Wenn ich jemals einen ſolchen Gedanken gehabt und 
geäußert hatte, fo wäre ich, ich wage es zu behaupten, nicht 
der eingi e Schuldige in d efer Kammer. (Furchtbares Ge⸗ 
tuͤmme ’ Auch Sie, meine Herren, waren meine Mitſchul⸗ 
dige, denn Sie hätten mich von der Tribune herabreißen müͤſ⸗ 
fen. (Stuͤrmiſcher Beifall.) Ich erklaͤre hierdurch, daß ein 
Miniſter des Königs der Franzoſen, der einen ſolchen Gedan⸗ 
ken hegte, und die Schamloſigkeit beſaͤße, ihn auf der Tribuͤ⸗ 
ne auszuſprechen, ſogleich in Ank agezuſtand geſetzt werden 
müßte. Und nochmals, Sie wären die Mitſchuldigen eines 
ſolchen, wenn Sie ihn nicht ſofort auf ſolche Art nach Ver⸗ 
dienſt behandelten. (Lauter anhaltender Beifall.) Doch, wie 
ſich auch das Ereigniß der Julius⸗Revolution ſtelle, dem hier 
mehrmals ausgeſprochenen Gedanken, als ſolle dieſelbe das 
Signal zum wine mer, beſtehenden Regierungen werden, 
muß ich mit gleicher Energie entgegen treten. Sie wuͤrde we⸗ 
nig Freunde zählen, wenn ſie ein ſolches Motto zur Inſcheiſt 
ihrer Banner gewaͤhlt hätte; fie konnte, fie durfte keine Freun⸗ 
de finden. — Es iſt fo viel im einzelnen gegen uns auf dieſer 
Tribuͤne gejagt worden, daß Sie mir ſchon geſtatten muͤſſen, 
mich ein wenig zu beſinnen, indem ich die Widerlegung vers 
ſuche. Man fragt nach der Anerkennung unfrer Regickung. 
Gleich nach der Julius⸗Revolution war es ihre erſte Hand⸗ 
lung, die Gerechtigkeit ihrer Sache allen Monarchen Europas 
ie und Anerkennung für ſich ſelbſt zu fordern. Alle 
haben fie anerkannt! Damit uͤbernahm ſie aber zugleich 
die Pflicht, die beſtehenden Traktate anzuerkennen, und keine 
‚fremde Regierung in ihrem Innern zu ſtören. Deshalb fan⸗ 
den wir Freunde in Europa, und deshalb iſt Frankreich, ich 
behaupte es hiemit, noch niemals hoͤher in der Achtung der Eu⸗ 
ropaiichen Regierungen geſtellt geweſen, als eben jetzt. Wollte 
man aber lieber, daß es mehr gefuͤlchtet als geachtet wäre? 
Der Redner führt zum Beweiſe die Belagerung von Antwer⸗ 
pen an, und geht n 85 auf mehre einzelne Einwendun⸗ 
gen und Anfragen ein. So erklart er, daß das Verhaͤltniß 
rankreichs zur F friedlicher geweſen ſeyz daß 
man über Algier keine Beſogniß hegen dürſe, indem en 


reich diefe Kolonie behalten würde ꝛc. Was ſich in Poktugal 


begiebt? daruber kann nur das Portugieſiſche Volk ſelbſt in 


letzter Inſtanz entſcheiden. Frankreich wird ſich darauf be⸗ 
ſchraͤnken, feiner Würde gegen den dortigen Herrſcher nicht 
das mindeſte zu vergeben. Seine Flagae tft beleidigt worden, 
es hat Genugthuung gefordert, und wird ſie in Guten oder 
mit Gewalt zu Br willen. Ueber Griechenland kann ich 
mich erſt ſpaͤter erklaren. N | 
und Italien anlangt, fo verzwei e ich, ſo oft haben wir uns 
chon von dieſer Tribune darüber erfiärt, daß wir jemals die 
eher der Oppoſition befriedigen werden. Seit ich das Por: 
tefeuille der auswaͤrtigen ce wenge habe, 0 dieſem 
Punkte Europas nichts Wichtiges vorgefallen. Ich kann da⸗ 
er nur uͤber fruͤhere Vorgange N 10 85 Ankona iſt von uns 
beſetzt, aber durchaus im friedlichen ne; es gehört, der 
Paͤpftlichen Regierung zu, und wir den ER es 
ihr zu entreißen. Wir beſetzen es, weil wir der Mitwirkun 
in den Italleniſchen Angelegenheiten gewiß ſeyn wollen. Wa 
die verſprochenen Infilturionen enlangt, fo wäre freilich zu 


as die Angelegenheiten Ankonas 


wuͤnſchen, daß ſie vollſtaͤndiger ſeyen, indeſſen find fie do 
um Theil realiſirt. Die Einwohner der, Romagna babe a 
entlich Verbeſſerungen ihrer Regierung erhalten. Man gab 
ihnen Provinzial» und Communal⸗Conſeils, in denen die No⸗ 
töbilitaͤten der Provinzen Sitz und Stimme haben. Wir hät. 
ten gewuͤnſcht, daß dieſe Conſeils auf Wahl gegründet worden 
waren; indeſſen dies war nicht unſer Fehler. 7 en, de⸗ 
nen dieſe Inſtitutlonen gegeben wurden, haben fie überdies 
nicht angenommen, ſondern die desfallſigen Dokumente oͤf⸗ 
fentlich zerriſſen und verbrannt. Glauben Sie, daß dadurch 
unſer Geſandter in den Stand geſetzt worden iſt, auf leichte 
Weiſe größere Bewilligungen zu erhalten? — Was Polen 
anlangt, fo erzaͤhlt man Fakta in dieſer Hinſicht, von denen 
ich keine Kenntniß habe, obgleich die Konſuln und Autoritaͤ⸗ 
ten, die wir in dieſem Lande beſitzen, deshalb ſorgfaͤltig be⸗ 
fragt worden ſind. Es muͤſſen alſo große Uebertreibungen 
ſtatt finden. — Ich hoffe nun, die an mich gerichteten Haupt ⸗ 
fragen beantwortet zu haben. Indeſſen berge ich nicht, ich 
wünſchte die Diskuſſton hätte ſich mehr um die Politik des Aus 
genblicks als um vergangene und ber erſchoͤpfte Thatſachen 
gedreht. (Beifall.) Hr. Iſambert hat Mühe noch eine 
Propoſiſ ion zu leſen, die er am Sonnabende entwickeln will, 
weil die Kammer die Vertagung der Debatten auf morgen 
verlangt. f 


Der Kriegsminiſter hat einen Bericht an die Kammer über 
die militairiſche Organiſation und finanzielle Lage feines De⸗ 
partements vertheilen laſſen. Es geht daraus hervor, daß 


am 1. Januar das Effektiv der Armee aus 421,494 Mann und 


82,057 Pferden beſtand. Das Material beſteht aus 834 Feld: 
geſchuͤtzen, die in 139 Batterien getheilt find; dazu kommen 
525 Kanonen der Nationalgarde. e A 
bereit, mit ihren dazu gehörigen Parks und doppeltem Muni⸗ 
tions⸗Vorrath jeden Augenblick ins Feld zu rücken. Der Was 
en und Laffeten ſind 7200 an der Zahl. een her 
übrigens in feinen Arſenälen noch andere Kanonen, allein 
da die dazu gehoͤrigen Protzkaſten und Munitionswagen 
noch nicht vollendet find, ſind fie noch nicht zum Feld: 
depot gerechnet. en eee fünf eg 8: 
werke von 100 Geſchützen, nebſt dem Muterlal zur Stür⸗ 
mung der Fe 1 0 — Der Mlniſter hat 35 Millio- 
nen für die jetzige Bewaffnung der Nationalgarden ausgege⸗ 


ben. Dieſelbe hat 918,903 Gewehre, 247.087 Sabel erhal⸗ 


ten, und 200,000 Säbel ſind ihr noch beſimmt. Dies ſind 
diejenigen, welche in der Armee durch die ſogenannten Dolch⸗ 
fabel (sahres poignards), die jedoch zweck maͤßiger 'sabres 
outils genannt werden, und von denen fo viel gefprächen wor⸗ 
den iſt, erſetzt werden ſolen. Es find dies nicht die Seiten: 
gewehre der Artillerie, wie man osten hat, ſondern anders 
eingerichtete. Die der Artillerie koſten 10 Frctz., die neuen 
nur 8 Fres. Ene eigene Kommiſſton iſt zur Prüfung und 
Unterſuchung aller dieſer een niedergeſetzt worden. 
Der Minifter will jetzt eine Erſparniß von 100 Millionen in 
feinem Budzet vorſchlagen, und die Armee durch bloße Ent⸗ 
laſſung von 140,000 Soldaten in ihre Heimath, auf 280,000 
Mann reduciren, ohne daß die wirklichen Cadres derſelben ver⸗ 
mindert werden. Der Miniſter legt ferner von allen den au⸗ 

erordentlich 85 Rechnung ab, welche außerordent⸗ 
che Auge en in feinem Budget verurfacht haben. Er glaubt, 
darthun zu konnen, daß e nuoa. in Afrika ſehr we⸗ 
ſentliche Fortſchritte gemacht habe. Mit dieſem Bericht hofft 


dies bei einer fo 


a 


er dereinſt vor die Deputirtenkammer zu treten, und darf das 
Urtheil derſelben ruhig erwarten. 1 257 
Der Ball, welcher am Montag in den Tuilerien ſtatt fand, 
war außerſt zahlreich beſucht. Dennoch herrſchte, wiewohl 
dies b zahlreichen e eh ſchwer zu erreichen 
iſt, die puͤnktli ſte Ordnung. Man fuhr an dem aͤußerſten 
Ende des Schloſſes, der Seine gegenuber vor, und 
pen des Pavillons der Flora hinauf. Hierauf ging man 
durch den Dianenfaal und durch die ganze Reihe von Zimmern 
welche nach dem Hofe hinaus liegen, den Conſeil⸗Saal, den 
Thron⸗Saal, den riedens⸗Saal, bis in den Marſchalls⸗Saal, 
wo die Tanze anfingen. Geſpeiſt wurde wie das vorige Mal; 
zuerſt ſetzten ſich die Damen Im Tiſche. Am erſten Tiſch ſaßen 
die Königin und die Prinzeſſin; der König und alle Prinzen 
gingen umher und machten die Honneurs. Es waren eine 
enge Fremde nee de vorzüglich Engländer. Die 
Uniform der Nationalgarde ſah man überall. Der Doktor 
Orfila war in der einfachen Chaſſeur⸗Uniform zugegen: alle 
Welt verlangte von ihm daß er feine Reiſe nach Blaye er: 
zahlen follte. Die Linientruppen hatten eben fo viel Billets 
erhalten als die Nationalgarden. Eine Menge Deputirte waren 
. zugegen; "mehte derſaben trugen die nicht vorge 
ſchrie ene aber zulaͤſſige Uniform; etwa 40 jedoch waken in 
ſchwarzen Fraks. Der Oberſt war in Uniform und geſtickten 
Kleidern, denn man geht mit Gewalt wieder auf dieſe Sitte 
der Reſtauration los. Sogar der Puder, obgleich das letzte⸗ 
mal nicht ſonderlich 8 en, hatte nicht den Muth ver⸗ 
loren, fich zu zeigen. Das Feſt, weiches um 8 Uhr begann, 
dauerte bis gegen 6 Uhr Morgens. Alle Miniſter waren zu⸗ 
gegen. Sie tanzten je x nicht, ſondern fahen außerſt miß⸗ 
vergnügt aus, was der Wendung der Discuſſton des Geſetzes 
über den Belagerungs⸗Zuſtand in der Pairs⸗Kammer zuge: 
ſchrieben wird. 2 
Paris, vom 21. Febr. Pairskammer. Sitzung vom 
20, Febr. Die Kammer nim ut das Geſetz wegen des Menu 
ments auf dem Baſtilleplatz mit 63 Stinimen gegen 18 an. 
Hierauf Diskuſſion des neuen Frachtfuhrgeſetzes Die Kam⸗ 
mer war x nicht vollzaͤhlig genug und vertagte daher die 
ten bis morgen. er 
Detgeputirtenkammer, Sitzung vom 20. Februar. Der 
Präfident: Bevor wir die Arbeiten der Sitzung beginnen, 
muß ich der Kammer einen Fall vorlegen, den Hr. Cabet in 
Anregung gebracht hat. Derſelbe fördert in der ee 
eit, in welcher er vor Gericht gezogen worden iſt, fein Urtheil. 
Vie Herr Großſiegelbew ihrer hat erklart, daß dazu die Auto⸗ 
vifation der Kammer nothwendig ſey, daß es aber nicht an ihm 
ſtehe, ſie zu fordern. Hk. Cabet erſucht mich, die Kammer 
u conſultiren. Di Frage iſt wichtig, denn ſie betrifft unfre 
rärogative. Die Diskuͤſſion darüber ift alſo hiemit eröffnet. 
Hr. Barthe: „Ich erfuche die Kammer, mir die nöthige Zeit 
zu geſtatten, Herrn Cabet zu antworten Morgen, wenn es 
der Kammer beliebt, will ich die Diskuſſion hierüber eröffnen. 
— Hr. Lefebvre bringt den Bericht über das Budget des 
Finanzminiſteriums. Nane der Diskuſſion über das 
Budget des Miniſteriums des Auswärtigen. Hr. Mauguin: 
„Die Diplomatie hat die Pflicht, die raktate von 1815 mit 
der Juli⸗Revolution auszugleichen. Ich will hier nicht oft be: 
handelte Fragen aufs neue in Anregung bringen, denn die Fakta 
Raa er Allein ich will unterſuchen, öb die Sranzöfifche 
iplomatie ihre Pflicht wohl erfüllt, ob ſie die Intereſſen des 
Landes gehörig wahrgenommen hat, und ob die Traktate in ih⸗ 
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rer Strenge vollzogen werden. Sobald wir fonft diefe Fragen 
berührten wer Kl mit dem Vorwurf zur Eee — 
ganz Europa den Krieg erklaren wollten. — Iſt es wahr, daß 
alle Kabinette Europa's die Juli⸗Revolution anerkannt haben? 
Das Miniſterium hat uns, meiner Meinung nach, immer im 
Irrthum uͤber ſeine wahre Stellung zu erhalten geſucht. An⸗ 
fangs ſagt es: Ganz Europa hat die Juli» Revolution aner⸗ 
kannt; dann 107 es, ſie wuͤrde von den fremden Kabinetten 
mit Beſorgniß betrachtet; dann war die Invalion drohend, 
dann, wie im Jahre 1831, der Krieg weder entfernt noch nahe. 
Im Jahre 1832 endlich ergreift man, wie die Oppoſition es 
Längft.neforbert hatte, die Offenſive. Man geht nach Belgien 
und haͤlt ſo den 25 von Frankreich ab, ſtatt ihn durch denſel⸗ 
ben herzuleiten. Die e Antwerven fand ſtatt, 
weil ſich damals im Kabine eine Art von Feſtigkeit zeigte, 
wie ein ehrenwerther Redner ſich ausgedruͤckt hat; wir aberfor⸗ 
dern eine ganze Feſtigkeit. Uebrigens muß man zugeben, 
daß die Expedition gegen Antwerpen den Beweis geführt hat, 
daß alle Kabinette Europass den Frieden wollen. — Nach der 
Belgiſchen Frage erhebt 0 die Luxemburgiſche. Ich weiß 
nicht, wie man die Schwierigkeiten derſelben loͤſen wird; da 
aber das Miniſterium uns verſichert, daß der allgemeine Friede 
ſichergeſtellt fen, fo hoffe ich, man wird uns ein auf den Frie⸗ 
densfüß geſtelltes Budget vorlegen. — Der Minifter des 
offentlichen Unterrichts, Herr Guizot, nimmt nach 
Hrn. Mauguin das Wort und ſucht deſſen Behauptungen über 
den Mangel an Achtung, in dem Frankreich ſtehe, zu wider⸗ 
legen. Er macht ihn nür darauf aufmerkſam, daß die maͤch⸗ 


tigſte Nation Europa's ein Buͤndniß mit Frankreich et ofe 


ſen habe, welches zuvor nicht der Fall geweſen ſey. Auf! ie 
Weiſe fen ſowohl der moraliſche als der materielle Einfluß Frank⸗ 
reichs auf Europa fet der Juli⸗Revolution ungemein gewach⸗ 
fen. Herr Odilon⸗Barrot meint, daß die Traktaͤte von 
1815 beobachtet werden müßten, ſowohl was die aͤußeren Be⸗ 
ſtimmungen derſelben, in Betreff der Laͤnder⸗Begrenzungen 
u. ſ. w. anlange, als in Hinſicht auf den Geiſt, in dem ſie ab: 

eſchloſſen ſeyen. In dieſer letztern Beziehung aber habe fich 
Frankreich unverzeihliche Nachgiebigkeiten zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. — „Der 1 Einfluß, von dem Hr. Gui⸗ 
zot geſprochen, iſt ne e allein er wuͤrde es 
noch viel mehr ſeyn, wenn dle Regierung ihm nicht durch ihre 
ewigen Beaufſichtigungen und mac viele hem⸗ 
mende Hinderniſſe in den Weg legte. Was Polen, Italien 
und die andern, bereits von den Herren Lafayette und Mau⸗ 

uin beruͤhrten Punkte der Europaͤiſchen Politik anlangt, fo 

in ich darin mit denſelben vollkommen einer Meinung, und 
mir däucht, die Regierung hat es ſehr noͤthig, wenn ſie das 
Vertrauen der Kammer und der Nation gewinnen will, ſich 
ehrenhaft, würdig, und auf die Wohlfahrt und das Anſehen 
Frankreichs eiferfticht 9 zu zeigen.” (Beifall). Der Handels: 
miniſter, Hr. Thiers: „Die Herren Deputirten von der Op⸗ 
poſition haben vor zwei Jahren hier ſo wunderliche Prophezei⸗ 
bungen ausgeſprochen, daß mich 's nicht verwundert, wenn fie 
jetzt dieſelben, da die Ereigniſſe gerade das Gegentheil ergeben 
haben, vergeſſen zu machen ſuchen. Sie behaupteten fortwaͤh⸗ 
rend, der Krieg ſey unvermeidlich, täglich ſollte er ausbrechen, 
aber er hat ihnen bis heut noch nicht den Geſallen gethan, (Ge⸗ 
laͤchter). Sie ſagen jetzt, fie hätten den Krieg nicht gewuͤnſcht; 
vielleicht nicht; aber es war ziemlich klar, daß fie, wenn es in 
ihrer Macht geſtanden hätte, ihre Vorausſetzung wahr gemacht 
haben wuͤrden. Herr Mauguin hat uns verſichert, die Expe⸗ 
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dition nach Antwer en ſey vermsge der Fortſchritte geſchehen, 
welche die Ansichten der O Poſttien gemacht hätten ge dur 
fen ihnen dagegen die Verſicherung geben, daß die Regierung 


dabei durchaus nach eigenen Anſichten und Grundſaͤtzen und 


nach dem Willen des Königs gehandelt hat.“ — Der Minis 
ſter ſchloß damit, Hrn. Mauguin's Muthmaßungen, über ein 
Buͤndniß der Staaten Europä's zu widerlegen, und für Frank⸗ 
reich eine lange, glückliche 546 1349 prophezeihen, ſo lange 
es dem energiſchen Syſtem des 13. März, deſſen Begründer u. 
Vertreter Hr. C. Perier geweſen ſey, treu bleiben werde. (Bei⸗ 
9 10 — Herr Odilon⸗Barxot beſchwert fi, daß Herr 
AThiers auf unkonſtikut onelle Weiſe den Namen des Koͤnigs in 
die Debatten gemiſcht habe. Herr Thiers beſtreitet das. 
Nachdem noch die Herren Bertrand, Reallier Dumas 
und Tracy aufgetreten ſind, wird die Diskuſſion auf mor⸗ 
gen vertagt. g 2 75 . 
Der Marſchall Soult leidet wieder ſehr heftig an Schmer⸗ 
zen feiner alten Wunden; er wird daher ſobald die Jahres zeit 


nur irgend gunftig ift, ins Bad gehen muͤſſen. — Der Herzog 


von Ocleans iſt nach Brüffel abgereiſt, wird aber in wenigen 
Tagen zurück ſeyn. — Herr Felix Merode befindet ſich zu War 
ris. — (Nouv.) Das Gerücht, daß die Herzöge von Orleans 
und Nemours dem General Lafayette ein n Beſuch gemacht 
haͤtten, iſt ungegruͤndet. 


Großbritannien. 


London, vom 22. Februar. Geſtern Nachmittag lang⸗ 
ten Ihre Majeſtaͤten aus Brighton im St. James⸗Palaſt an 
und wurden daſelbſt von den Grafen von Albemarle und Errol 
empfangen. — Der Courier ſagt: Der Oeſterreichiſche 
Botſchafter am Hofe von St. James, Fuͤrſt Pa 
wird in kurzem wieder in England zurück erwartet, da der ein⸗ 
zige Grund feiner Abweſenheit wahrend des letzten Monats 
die Vermaͤhlung ſeiner Tochter war, bei der er zugegen ſeyn 
wollte. 


Eſterhazy, 


Kr vor; 39. ertheilt gegenwaͤrtiger Bill eine Dauer von 
ah deren Beſtimmung erſt noch vom Parlamente abhaͤn⸗ 
gen wird. 1 N 
Herr O'Connell hat in Bezug auf die vom Grafen G 

vorgeſchlagenen Zwangs⸗Maßregeln gegen Irland folgendes 
Schreiben an einen feiner Freunde gerichtet: 5 
„London, vom 16, Febr. Ich hatte die Abſicht, Ihnen 
eine Adreſſe an das Irlaͤndiſche Volk in Bezug auf die jetzige 
wahrhaft furchtbare Kriſis der öffentlichen Angelegenheiten ur 
Publikation zu überſenden, aber ich wurde taglich durch Au 
rei ale mit Irlaͤndiſchen und Britiſchen Mitgliedern 
es Unterhauſes abgehalten, und es gereicht mir zu großem 
Troſt, Ihnen fagen zu konnen, 107 nicht nur die beim Volke 
beliebten JIclaͤndiſchen Mitglieder feſt und einmüthig find, ſon⸗ 
dern daß es auch unter den Britiſchen Mitgliedern eine weit 
vößere Anzahl giebt, als ich erwartet hatte, die entſchloſſen 
A, ſich der graufamen Tyrannei zu widerſetzen, mit welcher 
Graf Grey Irland zu bedrohen die unerhörte Keckheit gehabt 
hat. Dann will man noch von einer Union zwiſchen beiden 
Laͤndern ſprechen, wenn man ein ſolches Attentat wagt und 
die Einwohner eines großen Theiles des Reiches außerhalb der 
Geſetze ſtellen will!! Aber der übermüthige De zpotismus der 
vorgeſchlagenen Maßregeln muß jeden Freund der Freiheit 
empören, und in England werden wir außerhalb der Parla⸗ 
mentshaͤuſer gewiß Unterſtuͤtzung finden. Zugleich bitte ich 
Sie, in meinem Namen das Volk zu beſchwören, fürs erſte, 
daß es ganz ruhig bleibt, daß es nicht hervorbricht, daß es 
keine Gewaltthaͤtigkeit begeht, und ihm im Gegentheil zu be⸗ 
weiſen, wie 3 wahnfinnig es ſeyn wuͤrde, wenn es 
durch irgend etwas, was wie eine Verletzung des Geſetzes aus⸗ 
aͤhe, unſern Feinden in die Hände arbeiten wollte. Dann 
ewegen Sie, wo moͤglich, Geiſtlichkeit und Laien zu einſtim⸗ 
migen Bittſchriften. Bittſchriften — Bittſchriften — Bitte 
ſchriften — gegen dieſe Maßregeln. Wenn wir nur entſchloſ⸗ 
fene, ehrerbietige und eindringliche Bittſchriften aus allen Thei⸗ 


Die Bill des Grafen Grey wegen Unterdruͤckung der Un⸗ len Irlands bekommen, dann ib ar kein Grund, zu verzwei⸗ 
ruhen und gefaͤhrlichen Vereine in Irland beſteht A 39 Arti⸗ feln; die konſtitutionnelle Schlacht fuͤr die Irlanziſche Frabeit 


keln: Art. 1. ermaͤchtigt den Lord⸗Lieutenant zur Unterdruͤk⸗ 
kung aller gefaͤhrlichen Vereine; 2 berechtigt die Behörde, mit 
Gewalt in die Verſammlungs⸗Oxte ſolcher Vereine einzudrin⸗ 
gen; 3. beſagt, daß die Theilnehmer ſogleich vor Gericht ge⸗ 
feli when len, 4. giebt dem Lord⸗Lieutenant das Bed, 
mittelſt Proklamationen einzelne Grafſchaften oder Diſtrikte 

in Aufruhrſtand zu erklaren; 5. u. 6. handeln von dem In⸗ 
halte und der Wirkung dieſer Proklamationenz 7. geftattet den 
einzelnen Magiſtrats-Perſonen, Proklamationen zur Unter⸗ 
druͤckung von Unruhen zu erlaſſen; 8. ertheilt diefen Prokla⸗ 
mationen einen amtlichen Charakter durch die Einruͤckung in 


das Dubliner Amtsblatt; 9. benimmt den in Aufruhrſtand er⸗ 


klaͤrten Grafſchaften und Diſtrikten das Petitions⸗Recht; 10. 
bis 17. handeln von der Errichtung und Prozedur der Kriegs⸗ 
Gerichte; 18. ertheilt den Civil⸗Behoͤrden der in Aufruhrftand 
erklaͤrten BEN außerordentliche Gewalten; 19. berechtigt 
dieſelben, ſich nach Sonnen:Untergang, noͤthigenfalls mit Ge: 
walt, in allen Haͤuſern Zugang zu verſchaffen; 20. verfügt 
die Nachſuchung von Waffen, und erklaͤrt deren Beſitz für Fe⸗ 
lonie; 21. bis 36, handeln von der Verhaftung und dem Pro⸗ 
geile der Angeklagten; 37. ertheilt dem Lord⸗kieutenant das 

echt, feine früheren Proklamationen durch ſpaͤtere zuruͤckzu⸗ 
nehmen; 38. behaͤlt der Regierung ausdrücklich die Anwen⸗ 


dung der bereits beſtehenden Kriegs- und Inſurrektions⸗Ge⸗ 


iſt noch nicht verloren und wird es auch, mit Gottes Hülfe 
nicht werden. Ich wiederhole noch einmal, es 5 — e 
Niemand; im Gegentheil fordern Sie die Freunde der Frei⸗ 
heit auf, in ihre Repraͤſentanten zu dringen, daß ſie ihre Schul⸗ 
digkeit thun. Ich habe heute keine Zeit, noch mehr zu ſchrei⸗ 
ben. Friede, Ordnung und verfaſſungsmäßige Beſtrebungen 
müſſen unſer Motto ſeyn. Genehmigen Sie, u. ſ. w 


5 3 Daniel O'Connell.“ 

Am 18ten d. fand in College rn Dublin eine Ver⸗ 
ſammlung ftatt, um Beſchlüſſe, Bittſchriſten und Adreffen 
vorzubereiten, die einer öffentlichen Verſammlung der Dubli⸗ 
ner Bürger am loten vorgelegt werden ſollten und ſich auf die 
von Lord Grey vorgeichlagenen Zwangs⸗Maßregeln bezogen. 
Es gab ſich allg mein eine große Enfrüftung über jene Bill 
kund, die man als auf den Umfturz der Irlaͤndiſchen Verfaſ⸗ 
ſung berechnet beze chnete. 


Niederlande.“ 


Aus dem ang, vom 22. Febr. Von der Schelde wird 
emeldet, daß die Aufſicht uber die Tonnen und Baken der 
chelde, fo weit fie Hollaͤndiſcherſeits gefuhrt wird, ſich hin⸗ 

fuͤhro nur auf Lillo und Liefkenshock erſtrecken werde, wähe 

rend die weitere Flußſtrecke bis nach Antwerpen proviſoriſch 
der Beaufſichtigung der Belgier uͤberlaſſen hielten fol. — 


Dem Geruchte, daß bei Blieſſingen ein Engliſches Kriegsſchi 
auf den Stand gerathen 5 mird 2 def 
tungen widerſprochen. A | i 

! € N. 


Brüſſel, vom 22. a Der Herzog von Orleans iſt 

geſtern Nachmittag in Bruͤſſel angeko mmm. 
In der geſtrigen Sitzung der Repräfentanten Kam. 

mer entwickelte Herr Jacques einen Vorſchlag zu einer 


neuen Provinzial⸗Kreis⸗Eintdeilung; die Berathung über Dies 


ſen Gegenſtand wurde auf unbeflinimte Zeit verſchoben. — 
Der Baron Oſy, um feine früher in der Kammer gemachten 
Mitt 1 DON deabfichtigten Maßregeln Seitens der Hol: 
laͤndiſchen Regierung auf der Schelde zu rechtfertigen, hat 
etzt in den Moniteur ein l aufgenommenes Proto⸗ 
oll tiber. die Ausſagen des Herrn Chriſtoph Milaſowich, Ga: 
pitain des Schiffes „Fürſt Metternich“, einrücken laſſen, 
woraus hervorgeht, daß derſelbe nicht allein von einem Hol⸗ 
läͤndiſchen Kanonierboote konvoyirt worden iſt, ſondern ſich 
auch ſchriftlich hat verpflichten muͤſſen, einen etwa noch aufzu⸗ 
legenden Zoll nachtraͤglich zu entrichten. 
Der Independant, und nach ihm der hieſige Mo⸗ 
niteur, theilen die (mehrerwähnte) Note mit, welche die 
Bevollmaͤchtigten Englands und Frankreichs an den Baron 
van Zuylen van Nyevelt erlaſſen haben. Sie lautet folgen⸗ 
dermaßen: N 5 ee 
London, vom 14. Februar. Die Unterzeichneten haben 
die Ehre, den Empfang der Note anzuzeigen, welche der Ba⸗ 
ron van Zuylen unterm gten d. M. an fie gerichtet hat; „und, 
fie müffen zu gleicher Zeit ihr tiefes Bedauern ausdruͤcken, 
durch dieſe Note und durch die perſoͤnlichen Communikationen, 
welche fie kürzlich mit dem Herrn Baron van Zuylen gehabt, 
erfahren zu haben, daß die geringe Ausdehnung feiner Voll⸗ 
machten ünd Beſchaffenheit ſeiner Inſtruktionen, ihnen faſt 
alle Hoffnung rauben, mit der e Regierung 
ein definitives oder auch nur ein vorlaͤuſiges 7 5 ab⸗ 
zuſchließen, wodurch die zwiſchen Holland und Belgien beſte⸗ 
8 Streitigkeiten beendigt werden koͤnnten. — Als die 
aͤumung der Citadelle von Antwerpen es möglich machte, 
die Unterhänblungen wieder namen, verloren die Re⸗ 
gierungen Frankreichs und Großbritaniens keinen Augenblick, 
um der Niederländiſchen Regierung durch ihre Gale 
im Haag eine Convention vorzuſchlagen, welche dazu beftimmt 
war, zwiſchen Holland und Belgien einen proviſoriſchen Zu⸗ 
ſtand Feftzufeben, wodurch jedes der beiden Laͤnder, feine Ar⸗ 
mee vermindernd, zur Verringerung der Laſten gelangen 
konnte, von denen das eine, wie das andere gedruckt werden. 
Dieſe Convention verwies die Loͤſung der wenigen noch ſtrei⸗ 
tigen Fragen auf die Unterhandlung, welche der einen De: 
ſinitiv⸗Traktat ftattjinden ſollte. — Indem auf dieſe Weiſe 
die Gefahren einer Koliſion zwiſchen Holland und Belgien 
befeitigt wurden, erleichterte man ein vollſtändiges Arrange⸗ 
ment zw.fchen beiden Ländern. — Die am 2. 8 
feet e Praͤliminar⸗Convention war auf den Grundſatz ba⸗ 
irt, 8 der gegenſeitige Austauſch der Gebietstheile zwiſchen 
beiden Parteien unverzüglich ſtattfinden ſolle, und man ſchlug 
demſelben vor, daß die Forts Lillo und Liefkenshoek von den 
Holländern, und das Holländiſche Limburg, fo wie der Deut⸗ 
che Theil von Luxembürg, von den 5 geräumt werden 
ollte. Die nothwendigen Reſultate dieſer gegenſeitigen Raus 
mung mußten eine den Einwohnern der geräumten Diſtrikte 
bewilligte Amneſtie, und für die Belgier der ſofortige freie 
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Gebrauch der Handelsſtraßen durch Limburg ſeyn, welcher A 
nen dur die ba Mache sis eine Bedin ug des Nag 
ments garantirt wurde, welches Sr. Majeſtaͤt dem Könige der 
Niederlande, Großherſoge vom Luxemburg, das rechte Ufe 
der Maas und die alleinige. Souverainetät über Maftri 
ſicherte. Dieſe Beftimmungen, einmal in Kraft geſetzt, ſchien 
die Reduktion der Armeen beider Laͤnder auf den Friedensfuß 
wohl darauf berechnet, die Wiederaufnahme der Feindſeligkei⸗ 
ten zu verhindern, der ſich durch alle ihnen zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel zu widerſetzen die fünf Maͤchte ſo oft und ſo be⸗ 
ſtimmt erklaͤtt haben; und es ſchien vernünftig, zu hoffen, 
daß eine ſo deutliche Kundgebung friedlicher Wee von 
beiden Seiten dazu beitragen würde, die gegenſeitige Gereizt⸗ 
beit zu beſänftigen, welche die drohende Stellung der ſich dicht 
gegenüberſtehenden Armeen nothwendig hervorbringen mußte. 


‚und daß man ſo eine neue Erleichterung finden würde, um die 


wenigen noch ſtreitigen Fragen zu erledigen. — Es iſt augen⸗ 
ſchein ich, daß die Belgier kein proviforifches Arrangement 
annehmen konnten, das ihnen nicht den unverzuͤglichen Ge⸗ 
nuß der Maas⸗Schiff⸗Fahrt gab, und ihnen nicht, bis zum 
Anfchluß eines Definitiv⸗Traktats, die Fortdauer der Schelde⸗ 
woe. ſicherte, wie fe ſolche feit dem Januar 1831 ges 
noſſen. — Gegen 2 Bedingungen boten die e 
Frankreichs und Großbritaniens die unverzuͤgliche Aufhebung 
des auf Holländiſche Schiffe gelegten Embargo's und die Zu⸗ 
ruckſendung der Hollandiſchen Truppen an, welche jetzt in 
Frankreich gefangen ſind. — Mit außerordentlichem Bedau⸗ 
ern erſahen die unterzeichneten aus der Depeſche des Baron 
Verſtolk vom gten Januar, und aus dem derſelben beigeſuͤg⸗ 
ten Gegen⸗Entwurf, daß die obenerwaͤhnten Vorfchläge von 
der Niederlaͤndiſchen Regierung verworfen worden waren. — 
Der Baron Verſtolk hat in der That die Verwerfung jener 
Vorſchlaͤge nicht beſtimmt ausgeſprochen; aber man hat dies 
aus dem Gegen⸗Entwurfe, der die Depeſche begleitete, ſchlie⸗ 
155 muͤſſen. — Dieſer Gegen⸗Entwurf war unzulaͤſſig, in 
ezug auf das, was er enthielt; und er gab zu entſcheiden⸗ 
den Einwendungen Anlaß, durch das, was er nicht enthielt. 
Er verlangte, daß die Niederlaͤndiſche Regierung ermaͤch⸗ 
tigt wuͤrde, eine Tonnen⸗Abgabe auf der Schelde zu erheben, 
ohne irgend eine der Verpflichtungen, welche von einem ſol⸗ 
chen Jolle abhaͤngen, uͤbernehmen zu wollen, wie z. B. die 
hin ſichtlich der Baken und Lootſen, welche unzertrennlich mit 
der Erhebung des Zolls verbunden ſind; und er verlangte ſo⸗ 
gar, daß diefer Zoll in Vlieſſingen oder in Batz bezahlt würde, 
ein Verlangen, das bedeutenden Einwendungen ausgeſetzt 
war, weil es Aufenthalt und Zögerungen für die auf der 
Schelde fahrenden Schiffe mit ſich führte. — Er verlangte 
ferner einen Zranfito-Zoll auf den Straßen nach Limburg, 
obgleich die fünf Mächte Belgien den Gebrauch jener Stras 
ßen, zum Nutzen des Handels, garantirt haben, und zwar 
ohne irgend eine andere Abgabe, als die fir Ausbeſ u 
und Unterhaltung der Straßen. — Er verlangte endlich, da 
die Regierungen Frankreichs und Großbritaniens_fic dafür 
verbuͤrgen ſollten, 25 Belgien jährlich, bis zum Abſchluß ei⸗ 
nes Definitiv⸗Traktates mit Holland, die Summe von 
{ 3 aten zahle, als feinen An⸗ 
theil an den Zinſen der gemeinſchaftlichen Schuld des vormali⸗ 
gen vereinigten Königreichs der Niederlande. — Aber dieſe 
bedeutend jährliche Laſt iſt Belgien durch den Traktat vom 
15. November 1831, als Theil eines allgemeinen und ſchließ⸗ 
lichen Arrangements zugewieſen worden, durch welches ihm 


— 


dagegen verſchiedene Handels⸗Vortheile zugeſichert wurden, 
un urch weiches der Koͤnig⸗Großherzo Föbnlich in die Ter⸗ 
ritorial⸗Einleitung einwilligen und den Souverain von Bel⸗ 
gien anerkennen mußte. — Es ift alfo augenſcheinlich unmoͤg⸗ 
925 2 Belgien die Zahlung irgend eines Theils dieſer jaͤhr⸗ 
une Auflage auf ſich nehmen kann, bevor es nicht in den 
uß aller Handels⸗Vortheile geſetzt 3 welche ein 
Definitip⸗ Traktat ihm zuſichern muß, und bevor nicht die 
Territorial⸗Graͤnzen u. der Souverain von dem Koͤnige⸗Groß⸗ 
Rede“ foͤrmlich anerkannt worden find. — Wenn aber der in 
ede ſtehende Entwurf wegen der ebenangefuͤhrten Gründe 
unzulaͤſſig war, ſo war er es nicht minder durch die aus dem: 
ſelben hervorblickende Abſicht, der Niederlaͤndiſchen Regierung 
den Abſchluß eines Definitiv⸗Traktats auf unbeſtimmte Zeit 
e Denn wenn jene Regierung bie ger e 
Neigung hatte, zu einer ſchnellen Loͤſung der zwei oder drei 
noch unerledigten Punkte zu gelangen, warum ſollte dann 
eine Praͤliminar⸗Convention jährliche Zahlungen vorausſe⸗ 
hen, die während der Unterhandlung uͤber den Deſinitiv⸗Trak⸗ 
tat geleiſtet werden ſollten, da fogar der erſte Ter min erſt im 
uni oder Juli d. J. fällig geweſen ſeyn wurde? Es iſt nicht 
zu bezweifeln, daß ein Deſinitiv⸗Traktat lange vor dieſer Zeit 
unterzeichnet werden könnte, wenn die Niederlaͤndiſche Regie⸗ 
rung den ernſtlichen Wunſch haͤtte, die Unterhandlung zu be⸗ 
endigen. Ein Vorſchlag wie der, welcher gemacht worden ift 
Nala alſo von Seiten der Niederlaͤndiſchen Regierung deute ich 
ie Abſicht, ſich durch eine Praͤliminar⸗Convention alle die 
Vortheile zu ſichern, welche fie in den Stand ſetzen konnen, 
den Abſchluß eines Definitiv⸗Traktates zu verhindern oder auf 
unbeſtimmte Zeit zu verſchieben. — Während aber der Hol⸗ 
laͤndiſche Gegen: Entwurf ſolche unzuläffige Beſtimmungen 
enthielt, ließ er die beiden Artikel aus, durch welche das Em⸗ 
bargo au gehoben und die A aaf en und au Ar⸗ 
meen zu einer beſtimmten Zeit auf den Friedensfuß geſetzt 
werden ſollten. — Die Hollaͤndiſche Regierung ſchlug vor, 
daß dieſe beiden mit durch einen Noten⸗Wechſel feſtgeſetzt 
und nicht Gegenſtand einer foͤrmlichen Stipulation ſeyn ſoll⸗ 
ten. Aber die Unterzeichneten nehmen aus den in der Note 
des Baron Verſtolk gebrauchten Ausdrucken ab, daß er dar⸗ 
unter die augenblickliche Aufhebung des Embargo verſtehe, 
ohne die Ratifikation der Convention abzuwarten; und ſie 
haben aus den muͤndlichen Erklaͤrungen des Heren Baron 
van Zuplen echten daß die Niederlaͤndiſche Regierung 
die Reduktion ihrer Armee auf den Friedensfuß von einer 
meinen Entwaffnung in Europa, und nicht allein, wie 
England und Frankreich es vorgeſchlagen hatten, von der 
gleichzeitigen Entwaffnung in Belgien abhaͤngig machen 
wollte. — Die Verwerfung der von Frankreich und Großbri⸗ 
tanien gemachten Vorſchlaͤge, und die Beſchaffenheit des von 
der Niederkindifchen Regierung an deren Stelle geſetzten Ge⸗ 
gen⸗Entwurfes, ließen die Unterzeichneten befürchten, daß fie 
auf die Hoffnung, eine Praͤliminar⸗Convention zu unterzeich⸗ 
nen, Verzicht leiſten muͤßten. — Die Unterzeichneten haben 
darauf dem Herrn van Zuylen vorſchlagen muͤſſen, die Be: 
dingungen eines Definitiv⸗ Arrangements mit ihnen zu erör⸗ 
tern, und zu dieſem Zweck deuteten ſig ihm an, daß, wenn die 
Aluangements in Betreff der Schelde und des Amortiſſements⸗ 
Syndikats auf eine zufriedenſtellende Weiſe regulirt werden 
könnten, keine wirkliche 
Due verhinderte, 
achten un 


Schwierigkeit mehr uͤbrig bleibe, die 
) einen Deſiniv⸗ Traktat mit den fünf 
mit Belgien zu unterzeichnen. — Die Unter: 
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eichneten waren um ſo mehr veranlaßt, zu vermuthen 

— Herr Baron van Zuylen vorbereitet und ermach igt seo 
würde, eine ſolche Unterhandlung mit ihnen zu eröffnen, als 
er am 9. Nov. v. J dem Lord Grey den Entwurf zu einem 
Definitiv⸗Traktat überreicht hatte, obgleich damals die Kon⸗ 
ferenz, bei der allein Herr van Zuylen akkreditirt war, fi 
durch das Zurückziehen der Ruſſiſchen Bevollmächtigten auf« 
gelöft hatte. — Die Unterzeichneten haben in ihren beiden 
erſten Zuſammenkünften mit dem Herrn Baron van Zuylen 
dieſen Umſtand geltend gemacht; er hat aber unveraͤnderlich 
bei der Erklarung beharrt, daß er weder jetzt, noch zu irgend 
einer Zeit der Unterhandlung Vollmacht erhalten habe, anders 
als mit den in der Konferenz vereinigten Bevollmaͤchtigten der 
fünf Höfe zu unterhandeln oder abzuschließen. — Daͤ es den 
Bemuͤhungen der Unterzeichneten demnach nicht gelungen 
war, den Weg zu einem Definitiv⸗Arrangement vorzubereiken, 
ſo waren ſie gezwungen, auf den Plan einer Präliminar⸗ 
Convention zurückzukommen, fuͤr welche allein der Herr Ba⸗ 
ron van Zuylen Vollmacht zu haben erklaͤrte, und legten ihm 
den anliegenden Entwurf Nr. 1 vor, der, die am 2. Januar 
im Haag vorgeſchlagenen Artikel enthaltend, u zugleich 
die Beftimmüngen in ſich ſchloß, durch welche die Neutralität 
Belgiens von der Niederlandifchen Regierung anerkannt, und 
ein foͤrmlicher Waffenſtillſtand zwiſchen den beiden Theilen 
abgeſchloſſen werden ſollte; Beſtimmungen, welche Unter⸗ 
zeichneten einzuruͤcken für zweckmäßig erachteten, um jeder 
Möglichkeit einer edentuelen Wiederaufnahme der Feindſe⸗ 
ligkeiten vorzubeugen. Der Herr Baron van Zuylen erklaͤrte 
darauf, daß er dieſe Vorſchlaͤge nicht annehmen koͤnne. — 
Zu derſelben Zeit, als die unterzeichneten dem Herrn Baron 
van Zuylen jenen zweiten Entwurf zu eine: Praͤliminar⸗Con⸗ 
vention vorlegten, theilten fie ihm auch den Entwurf Nr. 2 
zu einem Plan mit, mittelſt deſſen, wenn er ermächtigt gewe⸗ 
ſen ware, die Fragen, welche noch zwiſchen Holland und Bel⸗ 
gien zu ordnen blieben, mit ihnen zu erörtern, der Vortheil 
eines Definitip⸗Arrangement mit der Form einer-Praͤliminar⸗ 
Convention haͤtte kombiniet werden können, indem man in 
einem ſechſten abgeſonderten und additionnellen Artikel woͤrt⸗ 
lich die Artikel eines vollſtaͤndigen Arangements, wie ſie 
von den betheiligten Parteien genehmigt werden konnten, 
eingerückt hatte. Durch dieſes Mittel wären die Frie⸗ 
dens⸗ Bedingungen zwiſchen Holland und Belgien ſchließ⸗ 
lich feſtgeſetzt worden, wenn dieſelben auch noch nicht ſo⸗ 
gleich in die beſtimmte Form eines Definitiv⸗Traktates 
eingeleitet worden wären. — Aber der Hr. Baron van Zuylen 
wandte wiederum feinen Mangel an Vollmachten zur Eroͤrte⸗ 
rung und Unterzeichnung einer ſolchen Konvention vor. — 
Die Praͤliminar⸗Konventlonen, welche die Unterzeichneten bis: 
her vorgeſchlagen hatten, waren auf die gegenſeitige Raͤumun 
der Gebietsthelle baſirt. Die Unterzeichneten beſchloſſen nun, 
eignen andern Verſuch zum Arrangement zu machen, indem fie 
eine neue Praͤiiminar⸗Konvention vorſchlugen, die zur Grund: 
lage hatte, die beiden Parteien bis zum Abſchluß eines Defini- 
tib⸗Traktates im Beſitz der Gebietstheile zu laſſen, welche fie 
gegenſeitig in dieſem Augenblick inne haben. Demzufolge leg⸗ 
ten die Unterzeichneten dem Herrn Baron van Juylen den 
Entwurf Nr. 3 vor. — Nach dieſem Plan folten Lillo und 
Liefkenshoek 3 in den Händen der Holländer bleiben, 
während Venloo, das Hollaͤndiſche Limburg und das Deutſche 
Luxemburg von den Belgtern beſetzt gehalten werden follten, 
und da die gegen eitige Raͤumung deninach verſchoben war, fü 
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ſollten die Beſtimmungen wegen der Straßen durch Limburg 
a . Amneſtie in den gerdülmten Offkeiten dem Des 
ſinitiv⸗Traktat vorbehalten bieiben; — Ned ang eines 
demlihen Waffenſtillſtandes zwiſchen den beiden Parteien 
und die Anerkennung der Neutralität Belgiens durch Holland 
wurden als hinreichende Sicherheiten für den Frieden vorge⸗ 
ſchlagen, ohne irgend eine beiondere Beſtimmung hinſichtlich 
der Reduktion 555 Armeen. Man verlangte als 
unerlaͤßlich die ſofortige Oeffnung der Maas und die Aufrecht⸗ 
haltung der freien Schifffahrt auf der Schelde, wie ſie im No⸗ 
vember v. J. beſtand. Frankreich und Großbritannien erbo⸗ 
ten ſich, das ee aufzuheben und die Hollaͤndiſchen Trup⸗ 
pen in ihr Vaterland zurückzuſenden; außerdem ſollten ſich die 
drei kontrahirenden Theile verpflichten, I unverzüglich mit 
einem Definitiv« Arrangement zwiſchen Holland und Be gien 
beſchaͤftigen. — Die Unterzeichneten durften zuverſichtlich 
Sorten, daß der Herr Baron van Zuyien ſich im Stande befin⸗ 
den wurde, einem ſo loyalen Vorſchlage beizutreten, der dar⸗ 
auf berechnet war, Holland und Belgien eine unverzügliche 
Erleichterung zu gewaͤhren, und der, ſolche Sicherheiten gegen 
die Wiederaufnahme der Feindſel glei en in ſich ſchließend, fo 
direkt zu einem Definitiv⸗Arrangement zu führen geeignet 
war. — Ihre Erwartung wurde daher ſehr getäufeht, als der 
Baron van Zuylen ihnen am öten d. M. eine Note zugehen 
ließ, der ein Entwurf zu — Konvention beigefuͤgt war. — 
Die Unterzeichneten koͤnnen keinen Augenblick auſtehen, ihm 
zu erklaͤren, daß ſein Entwurf durchau unzulaͤſſig war. Er 
enthielt im Weſentlichen die Forderung, daß das Embargo 
aufgehoben wuͤrde, und daß die jetzt in Frankreich befindlichen 
Hollandiſchen Truppen Erlaubniß erhielten, in ihr Vatertand 
Jurüchzut ven, während dagegen die Niederlaͤndiſche Regie⸗ 
Tung ihrerſeits anbietet, die Schifffahrt auf der Schelde Zoͤllen, 
die zu ge der en zwei Jahre nicht erhoben wurden, und 
die auf jenem Fluſſe fahrenden Schiffe Beſchraͤnkungen und 
Unterſuchungen zu unterwerfen, von denen ſie während der 
ſtarke Gr Zeit befreit waren. — Die Unterzeichneten haben 
ſtarke Gründe, zu glauben, daß im Jahre 1814 vor der Ver⸗ 
dale e Belgiens wit Holland auf der Schelde kein Zoll ge: 
li 
I f 
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e koͤnnen ke ne ſehr friedliche Geſinnungen von Seiten 
5 Riederländiſchen Regierung, und keinen ſehr aufrichtigen 
unſch, zu n Arrangement mit Belgien zu 
er Weigerung erblicken, welche jene Re ierung 
a 25 — — ie Er⸗ 

a Ark ents in Betre 
chelde macht, und in der Abſicht, el e ſie zu hen ac 
Kia, Anfprliche vorzuſchteben die auf beftsiftenen Thatſachen 
hen, und nur auf jenen 


5 droviſoriſchen Zuſtand der Di 
anwendbar ſind, dem ein Beim Srakat ö onen ein Ende 
machen könnte. — Die Unterzeichneten haben nunmehr alle 

zittel erſchöpft, um den Herrn Baron van Zuylen dahin zu 
bringen, ſich mit ihnen uber ein Praliminarz oder Definitiv⸗ 
Arrangement zu verftändigenz und indem fie ihn auffordern, 
wie, ſie es hiermit thun, die e Note und die beigefügten Doku⸗ 
e e e e ch iu de ee 
zu überſenden, fühlen fie, daß ſie es ich und den Regierun⸗ 
gen, ‚für wel ‚ie handeln, dee find, zu erklären, daß jie 
ie Verantwortlichkeit für die Folgen, welche aus dem Miß⸗ 


tel ob n, und kein Fahrzeug geſetzlich viſitirt wurde; 
r 


gelangen, in { 
durch ihren Bevollmaͤcht 
Eee eines ſchließ 


lingen der aufrichtigen und a EHRE, 
en, eftnitiv⸗ Arrangement hren, 
entſtehen können, auf den Herrn Hollaͤndiſchen Bebollmaͤch⸗ 


tigten und auf die Negiecung waͤlzen, durch deren Inſtruktio⸗ 
nen er geleitet worden iſts — (gez.) Talleyrand. Pal⸗ 
merſton. 5 
2 Spanien. y 
Sevilla, vom g. Febr. Vorgeſtern fanden hier in 177 5 
der zwiſchen den Einientruppen und den Königlichen Freiwil⸗ 
ligen befichenden Uneinigkeit unruhige Auftritte ſtatt, die in⸗ 
deſſen durch die kraͤftigen Maßregeln des General⸗Capitans, 
Marquis de las Amarlllas, bald unterdrückt wurden. Dieſer 
hat in Folge dieſer Vorfälle beſchloſſen, das Corps der Koͤnigl. 
Freiwilligen in Andaluſten einer Reorganiſation zu unterwer⸗ 
fen und 0 dieſem Behufe geftern einen Tages Befehl erlaſſen, 
worin es heißt: „Da es unerläßtiche Bedingung ist, daß in 
die Reihen der Königl. Freiwilligen nur ſolche Individuen aufs 
genommen werden, deren Ergebenheit gegen den König und 
die Königin allgemein bekannt iſt, und da ich wünſche, daß 
dieſes Corps nur aus Kerntruppen beſtehe, welche ſtets an der 
Spitze marſchiren Tollen, ſo oft es gilt, die Revoluklennaire 
und e bekämpfen, fo verlange ich, daß ſammt⸗ 
liche Batafllons Chefs und Hauptleute mir in moͤglichſt kur⸗ 
zer Zeit eine genaue Namen + Lifte der Koͤniglichen Freiwilli⸗ 
gen überfenden, welche in ihre Wohnſitze entlaſſen werden ſol⸗ 
len.“ Mehre der Koͤnigl. Dffiziere haben gegen dieſe Maß⸗ 
a i l und ihre Proteſtation nach Madrid eingeſandt. 
In Cadix hat die Regierung durch oͤffentlichen Anſchlag bes 
kannt machen ſollen, daß alle auf unbeſtimmte Zeit aus dem 
Dienſt entlaſſenen Offiziere, welche nach den Philippinen ge⸗ 
Den wollen, bei den dortigen Spaniſchen Truppen mit ihrem 
uͤheren Range eintreten koͤnnen. 

Madrid, vom 12. Februar. (Privatmitth. der Spen. 
Berl. 3 18% Der König hat der Gemahlin des Miniſters 
Zea ſein Bildniß zum Geſchenk gemacht, und ibr dabei die 
Verſicherung ertheilt, daß er mit den Dienſten ihres Gatten 
ſehr zufrieden ſey. Die Koͤnigin hat ihr ebenfalls ihr Bildn ß 
geſchenkt, und fie dabei erfucht, es, als ein Andenken von ihr, 
zu tragen. 2 . e 

Sfr Stratford Canning ſchickt ſich zu 5 Ab⸗ 
reife nach Portugal an. Die Quartiere auf dem en 
find bereits für ihn beſtellt, und er erwartet nur die Rückkehr 
eines der, von ihm abgeſandten, außerordentlichen Couriere, 
um zu wiſſen, ob er noch einige Tage hier bleiben ſolle, oder 
nicht. — Die Gaceta vom 11ten enthält eine K. Verfügung, 
wonach ein neues Regiment von 3 Bataillonen errichtet wer⸗ 
den ſoll, das den Namen n (Princessa Maria 
Isabel) führen wird. — Der Direktor der St. Ferdinands- 
Bank hat bedeutende Summen nach Paris se t, um dafur 
Zund 5 pCt. Span. Renten anzukaufen. — Man behauptet, 
daß der e von Leon, von dem man glaubte, daß er, 
nach dem Aufruhr in Leon, ſich in die Berge von ae 
flirchtet, ſich nach Portugal begeben habe, wo er mit den’ 

reiwilligen zu Pferde, die ihn auf feiner Flucht begleiteten, 

ereits angekommen ſey. Man verſichert, daß dieſer Prälat 
von D. Miguel ſehr gut aufgenommen worden ſey !), und 
daß die Schwadron Reiter, welche den erſtern begleitet, in die 
Portugieſ. Armee eingetreten fen. Sie hätte, in ihrem En⸗ 
thuſtasmus, verlangt, bei dem Vortrabe angeſtellt zu werden, 
und wäre in Folge deffen, bei dem Gefecht mit 9 
des D. Pedro, wo der Adm. Sartorius die migueliſt. Batte- 


*) Leon if von Braga eiwa 45 — 50 Deutſche Meilen entfernt. 
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rieen fo gewaltig deſchoſſen, faſt ganz aufgerieden worden. 
Ueber fie hinweg. hätten die Eonftifutionnelten Truppen die 
Migueliſten verfolgt. Dieſe Nachricht iſt geftern hier einge 
troffen. Der Erzbiſchof ſoll von Braga aus an ſein Kapitel 
geſchrieben haben, daß die Verfolgungen gegen ihn, die Urſach 
wären, daß er feine geiſtliche Heerde verlaſſe. In der Na 

von Leon hat man kurzlich einen vornehmen Jeſuiten verhaftet, 
welcher in die letzte Verſchwoͤrung von Leon verwickelt geweſen 
war, und ſich ſo eben anſchickte, eine neue anzuzetteln. 2 


g Portugal. 
Liſſabon, vom 6. Februar. (Privatmitthellung der 
Spen. Berl. Ztg.) So eren geht von Porto eine Nachricht 
vom sten ein, der zufolge D. Pedro dem Gen. Solignac 
den Oberbefehl über die Truppen wieder aͤbge⸗ 
nommen habe. Dieſe Entſcheidung machte Anfangs un: 
ter den Truppen, namentlich unter den Fr nzoſen, großes 
Aufſehen; man erfuhr indeß bald nachher, daß der Oberfehl 
dem Portug. Gen. 1 übertragen worden, der te 
eben, mit der größten Gefahr, in Porto gesandet fey. Er 
iſt mit den Generalen Stubbs, Gabreira, mehren 
anderen Portugieſiſchen Offizieren und etwa hundert Pa⸗ 
trioten angekommen. Der Enthuſiasmus bei feiner An⸗ 
kunft war ſehr groß. Gleich nach ſeiner Ankunft beſich⸗ 
ligte Saldanha die Quart ere und de Verſchanzungen. Dieſe 
Nachricht iſt hinlaͤnglich, um zu beweiſen, daß in dem ganzen 
Syſtem der Portugleſiſchen Angelegenheit ſehr bald eine Ver⸗ 
nderung vorgehen werde. Der Gen. Solignac hat erklärt, 
Daß, da er ſich nicht entſchließen koͤnne, unter dem General 
Saldanha zu dienen, er nach Frankreich zurückkehren 
werde, und 5 bereits ſeine Anſtalten zur Abreiſe ge⸗ 
macht. Man jagt, daß eine große Anzahl Franzoſen ihn be: 
gleiten werde. — Man verſichert, daß diese hoͤchſt wichtige, 
Nachricht durch eine Bombe, in welche man einen Brief ge⸗ 
jegt, nach dem Migueliſtiſchen Lager hinüber befoͤrdert wor⸗ 
den ſey, und daß Mehre, we. che mit dieſer Veränderung une 
zufrieden waͤren, Porto verlaſſen hatten und zu den Migueli⸗ 
ſten uͤbergegangen waͤren. — Die Truppen, welche in dem 
Kloſter da Serra als Beſatzung liegen, ſollen am 1. Februar 
einen Ausfall nach Villanoda gemacht haben, um ſich von 
dort Lebensmittel zu verſchaffen, und dabei auf eine von den 
Migueliſten gelegte Mine gerathen ſeyn. Es ſollen, bei dem 
Auffliegen derſelben, etwa 100 Conſtitutionelle, und unter 
dieſen ein Obriſt, geblieben ſeyn, welcher in Porto kom⸗ 
mandirte, als der General Saldanha Gouverneur der Provinz 
des Douro war. — Am 2ten hatte wieder ein Ausfall ſtatt 
gefunden, um die Einbringung von 40 Wagen mit Korn und 
andern Lebensmitteln zu decken. Das Unternehmen ift glüd: 
lich gelungen. — „Die Nachricht, welche ich Ihnen uber die 
Wieder⸗Erſcheinung des Rhadamanth mittheilte, war vor: 
eilig. Zu aller Verwunderung iſt dies Fahrzeug noch nicht 
zuruͤckgekehrt, und es ſcheint, als ob D. Pedro mit feiner Ant: 
wort zögere. Einige Leufe glauben, daß der Rhadamanth 
ohne Weiteres nach England geſegelt ſey; dieß ſcheint 
ündeß nicht ſehr wahrſcheinlich, da der, von Sir St. Can⸗ 
ning, abgeſandte Courier, welcher die, nach Porto befoͤr⸗ 
derten, Depeſchen mitgebracht, noch hier iſt, um eine Antwort 
u erwarten und dieſe ſogleich nach Madrid zu bringen (vergl. 
Madrid.) Das einzige, was wir uͤber dieſe Sache durch 
einen, aus Braga am Sten Abends hier eingetroffenen, 
Courier erfahren haben, iſt dieß, daß am 1. Februar ein 
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einer Bedeckung von 10 Mann und von einem 
Armee des D. Miguel degleitet, — 7 angele 
und ein Schreiben des O. Pe ro an D. Miguel überbracht 
habe. Dies Ereigniß muß nothwendig eine Folge der Ankunft 
des Rhadamanth und feiner Depeſchen ſeyn Man erwartet 
hier in jedem Augenblick dies Schiff und hofft, daß es uns et⸗ 
was Entſcheidendes bringen werde. Nach dem was der von 
Braga kommende Kurier ausgefegt Ber u ſchließen, datbier 
ten die dem D. Pedro üderſandten Depeſchen Vorſch ge zus 
Ausgleichung des Streites zwiſchen den Brüdern, von Seiten 
der drei Mächte, die indeß den beiden Inſanten nichts weniger 
als genehm ſeyn ſollen. Es heißt, daß Englands Plan der 
geweſen war, deide Brüder aus Portugal zu entfernen, 
und die alte Regentſchaft, in der Perſon der D. Iſabella Ma⸗ 
ria (Schweſter D. Miguels), wiederherzuſtellen, lead ſa, 
daß der Marquis Palmella einen Antheil hätte, indem Eng⸗ 
land fir dieſen noch immer fihr eingenommen Aalen ſcheint. 
— Die Verhaͤltniſſe der Franzoſen zur biefigen Regierung find 
noch immer dieſelben; man verſichert indeß mit größerer Bes 
ſtimmtheit, als je, daß noch vor Ende dieſes Monats ein Fran⸗ 
zoͤſiſches Geſchwader hier einlaufen werde. Herr Cochelet und 
rr Leſſeps haben haͤufige Konferenzen mit dem Vizeonde v. 
Santareın. — Schon ſeit mehren Tagen ſprach man von einer 
Reiſe des neuen Spaniſchen Geſandten nach Braga, 
und man behauptet, daß er heute Morgen wirklich dahin ab⸗ 
gegangen ſei. Man fügt hinzu, daß feine Abſicht ſei, von D. 
Miguel eine gaͤnzliche Umgeſtaltung feines Miniſteriums zu 
verlangen. — Brice aus Almeida, welche mit dem letzten 
Kurier eingegangen ſind, melden, daß am 18. Januar 86 in 
die dortige Etabele wegen politiſcher Unruhen Eingekerkerte 
gef nachdem ſie die Mauer durchbrochen, nach Spanien 
geflüchtet hatten und dort ſehr wohl aufgenommen worden 


waren. 
Griechenland. 


Trieſt, vom 21. Februar. Nach den Ausſagen der Kapi⸗ 
taine zweier DR Handelsfahrzeuge, welche heute 
aus Syra und aus Salona hier eingelaufen ſind, war bei 
ihrer Abfahrt an den eben gedachten beiden Orten die Nachricht 
verbreitet, daß Se. Majeftät der König von Griechenland, 
nebſt den Mitgliedern der Regentſchaft, am 28. oder 29. Jan. 
gluͤcklich zu Napoli di Romania eingetroffen ſeyen. 


Deutſchland. 


In Gemäßheit einer Bekanntmachung vom 12. Februar 
hat Se. ee der König von Balern, auf Geſuch 
des Herrn Herzogs Auguſt von Leuchtenberg Durchl., mit 
Zuſtimmung der Agnaten und des Obervormündſchaftsraths, 
beſchloſſen, die gefammte Gerichtsbarkeit und Dom nikalien 
des Fuͤrſtenthums Eichſtädt durch Rückkauf der Krone Baiern 
wieder zu erwerben. Die Herzoglich a Woche 
rungs⸗ und Juſtizkanzlei wird demnach aufgeloͤſt, und die 
Ausübung der Rechtspflege und Polizei in zweiter Inſtanz 
geht an das Appellationsgericht und die Regierung des Regen⸗ 
kreiſes über. Das Star t⸗ U. Herrſchaftsgericht Kipfenberg wird 
in ein Landgericht zweiter Klaſſe umgewandelt. Die Beamten 
gehen mit ihren defretmaßi en Bezuͤgen und in ihren bisheri⸗ 


gen Kategorien in unmittelbaren Skaatsdienſt über. 


ülſchet, in D. Pedros Dien der Oberſt, mi 
Sanitär, DD Bars geb gen Dick, mir 
mmen ſei 


Mit zwel Beilage. 


817 — 


Erſte Beilage zu Nr. 54. der Breslauer Zeitung. 


Montag den 4. Maͤrz 1833. 


Deut ſchlan d. u 

Die Induſtrie enthält Folgendes: Hr. von Hoogvorſt 
war in Muͤn A en in der aft eines Gefandten des 
Königs Leopold angekommen. Die Frau Geſandtin wünſchte 
J. M. der Königin vorgeſtelt zu werden, und eine Dame 
brachte bei Tafel, während Se. M. der König agen war, 
die Bitte vor. Der Koͤnig fragte: „Hat ſie ſich als Baronin 
von Hoogvorſt ohne weitern Titel anmeld nlaſſen?“ — Ohne 
weitern Titel, Ew. Maj.“ — „Alsdann kann fie als alte Be: 
kannte empfangen werden, aber nicht anders,“ Dieſen Wink 


benutzte Herr von Hoogvorſt und reiſte ſogleich nach Wien ab. 


ER 17. Februar iſt die von dem Zweibruͤcker Stadtrathe 
erwaͤhlte Deputation nach München abgereiſt. Man hatte 


ſich Anfangs, zu Erſparung der Koſten, uͤber die Abſendung 


einer Eſtafette vereinigt, ging aber ſpaͤter davon ab, und be⸗ 
ſchloß, die Bittſchrift durch Deputirte überreichen zu laſſen. 
(Sie ſind bereits am 20ſten daſelbſt angelangt.) 


7 * — i ” N 9 * 
In einem eingeſandten Artikel der Speyerer Zeitung wird 


die Nachricht der Zweibrücker Zeitung, daß eine Deputation 
nach München abgegangen ſei, um Vergeſſenheit des Vergan⸗ 
genen zu erflehen, und die Verlegung des Appellationshofes 
nach Kaſſerskautern zu erbitten, für unwahr und erdichtet er⸗ 
klärt. Die Bürger von Kaiſerslautern, im Allgemeinen, 
heißt es darin, find Freunde veröffentlichen Ordnung und ger 
horſam dem Geſetze; . e jederzeit dieſen Charakter be⸗ 
währt zu haben. Wenn Einzelne ſich joliten Geſetzesverletzun⸗ 
en haben zu Schulden kommen laſſen, dann, und nur dann, 
ind dieſe, und nicht die Geſammtheit, im Falle, Reue zu em⸗ 
pfinden, und, wenn ſie es für gut finden, auszuſprechen. 
Das Sachverhaͤltniß iſt, dieſer Erklaͤrung gemäß, Folgendes: 
Auf das Gerücht, daß die Staats⸗Negierung die Verlegung 
des Appellations⸗Gerichts von Zweibrücken an einen andern 
(ledoch noch nicht beſtiminten) Ort beabſichtige, hat der Stadt⸗ 
» d beſchloſſen, bei der Regierung zu erwirken, daß, Falls 
die Verlegung beſchloſſen wäre, und nur für diefen Fall, 
daſſelbe nach Kaiſerslautern, als dem Mittelpunkt des Krei⸗ 
55 verlegt werde. Bekanntlich war dieſe Stadt ſchon im 
ahre 1815 zum Sitz des Appellations⸗Gerichts beſtimmt 
worden, das auch daſelbſt bis zum 1. Auguſt 1816 blieb, wo 
die dringenden Bitten feiner Geburtsstadt Zweibruͤcken den 
© dachten Koͤnig Maximilian bewogen, es dorthin zu 
egen. 


Stuttgart, vom 22. 


Dr (Eitung der Kammer 
der e vom 21. Febkuar.) Der Abgeordnete Haas 
entwickelt feinen Antrag, daß die Penſionen aufgehoben und 
in vorübergehende Unterſtuͤtzung an unverſchuldet Duͤrftige 
verwandelt werden; der Abgeordnete Schmidt entwickelt eine 
Motion wegen 10 der Grundlaſten. Der Druck des 
aas ſchen Antrags wird verworfen, der des Schmidt 'ſe 
genehmigt. Hierauf wird die Berathung des Rechenſchafts⸗ 


Berichts fortgefebt. Bei dem Kanzleibau in Stuttgart ergiebt 
ſich derſelbe Anſtand, wie fruͤher bei den Kaſernen⸗ und dem 
Kannſtadter Bruͤckenbau, indem ein Theil der Mitglieder be; 
hauptet, die gegenwartige Kammer ſei durch die von der vori⸗ 
en ertheilte Bew lligung der Gelder uͤber den Zeitraum von 3 
ahren hinaus nicht gebunden. Pfitzer trägt auf Zuweiſung 
der Frage an eine ſtaatsrechtliche Kommiffton an. Finanz: 
Miniſter v. Herdegen: Die Zweifel, die einige Mitglieder 
hegen, koͤnnen die Regierun nicht binden. Ich verwahre 
mich dagegen, und erkläre, daß ich auf meine Verantwortlich 
keit hin fortfahre; die Staats⸗Verwaltung winde ſonſt ins 
Stocken gerathenz haͤtte auch, was ich durchaus nicht glaube, 
die vorige Kammer über die ihr zuſtehende Zeit verwilligt, ſo 
wurde doch die Regierung in ihrem Nechte ſeyn, wenn fie dieſe 
Verwilligung, fo lange fie geht, feſthaͤlt. Hoͤchſtens konnte 
man die Mitglieder der vorigen Kammer, die 1 haben, 
vor den Staats Gerichtshof ſtellen. v. JSaumann: Ich 
habe keine Angſt davor; wäre es aber der Fall, fo würden die 
erren Miniſter uns begleiten. Pf A Auch die jetzige 
ammer muß ſich verwahren, und die Miniſter dafuͤr verant⸗ 
wortlich machen; kommt die Sache aufs neue vor die Kam⸗ 
mer, ſo wuͤrde dieſe, was zweckmaͤßig verwilligt worden iſt, 
auch wieder verwilligen. Mit 65 gegen 18 Stimmen wird auf 
den Vorſchlag Pfitzers und Uhlands dieſer Gegenſtand an die 
ſtaats rechtliche Kommifjion gewieſen. — Auf die Anti Eng 
der Adreſſe der zweiten Kammer an den König, in Betreff des 
Preußiſchen Zo l⸗Vereins, hat die erſte Kammer erklaͤrt, fie 
würde es für paffender gehalten haben, wenn die zweite Kam⸗ 
mer zuerſt mit ihr daruber kommunizirt hätte, Die Erklaͤrung 
in Betreff der Nichtverbindlichkeit der von der vorigen Kammer 
im voraus ertheilten Zuſtimmung haͤlt fie für ungeeignet. 
Die Note der erſten Kammer wurde an die Kommiſſion 
gewieſen. * 
„Der Buchhaͤndler Franckh d. 3.ift noch immer im Verhaft; 
die von ihm angebotene Kaution wurde nicht angenommen. Er 
ſoll unerlaubter Verbindungen mit Tuͤbinger Studenten, und 
der Verbreitung im Auslande (Frankreich) gedruckter, von 
der hieſigen Cenſur verbotener Bücher, beſchüldigt ſeyn; es 
heißt ſogar, die Anklage laute auf Hochverrath. a 


Freiburg, vom 17. Februar. Vorgeſtern wurde der. 
Hofrath v. Rotteck mit einem neuen Ehrenpokal bedacht: dies 
der zehnte und kommt aus Altenburg in Sachſen. — Nach 
Briefen aus Karlsruhe ſoll die Einberufung der Kammer auf 
den Löten April feſtgeſetzt ſeyn. (Frankf. J.) Man vernimmt 
von mehren Seiten, daß die Wahlbezirke, in welchen für Dies 
ſen . Landtag neu gewählt wird, von dem beften 
Geiſte beſeelt find und ſich nur für patriotiſche und feſt ver⸗ 
faſſungstreue Deputirten entſchließen werden Hofrath 
Welker iſt geſtern nach Mannheim abgereiſt, wo am 22ſten 
die 1 Driac ſeines Prozeſſes vor dem Oberhofgericht ſtatt⸗ 

— — — — 


r 


finden ſoll. 


Mannheim, vom 20. 1 755 Geſtern kam Hofrath 
Dr. Welcker aus Freiburg hier an, um den Verhandlungen 
wegen feiner bekannten Preßvergehen, welche den 22ſten d. M. 
bei dem Ober⸗Hofgericht gepflogen werden, beizuwohnen, und 
ſtieg bei feinem Vertheidiger und Gaſtfreund, Advokat Weller, 
ab. Kaum hatte ſich die Kunde hievon unter ſeine Verehrer, 
deren Zahl unter der gebildeteren Klaſſe des hieſigen Buͤrger⸗ 
ſtandes groß iſt, verbreitet, als ſie auch den Entſchluß faßken, 
ihm eine Nachtmuſik zu bringen, und durch eine gewaͤhlte De⸗ 
putation die Gefühle ihrer Hochachtung ausdrücken zu laſſen. 
Die Polizei⸗Vorſchriſten fur die hieſige Stadt ſagen §. 435: 
„Jede Nachtmuſik, die ſtatt haben ſoll, muß der Dol ei vor⸗ 
ber angezeigt werden.“ Demzufolge machten zwei 

bei dem Saber bee 

erhielten aber den 


5 ten zwei. Bürger 
„Stadt⸗Amte die vorſchriftmaͤßige Anzeige, 
5 3 eſcheid: daß die Nachtmuſik im gegenwaͤr⸗ 
tigen Fall nicht geduldet werden koͤnnte. Da bei einem aͤhn⸗ 
lichen Anlaß durch Enſchreiten der bewaffneten Mach zur 
Verhinderung einer Nachtmuſik folgenreiche Exzeſſe entſtan⸗ 
den waren, jo zogen es die Verehrer des gefeierten Mannes 
vor, ihm durch eine gewaͤhlte Deputation ihre Verehrung aus⸗ 
druͤcken zu laſſen. 


Heidelberg, vom 20. Febr. Ein hoͤchſt ehrenvoller Ruf 
eines der ausgezeichnetſten Lehrer unſerer Hochſchule, des Hrn. 
Geh. Raths Tiedemann (nach Berlin an die Stelle 
Rudolphi's), bedrohte die Stadt mit einem unerſetzlichen 
Verluſte. Er aber hat zur Freude derſelben zu ihren Gunſten 
und zwar auf eine Weiſe entſchieden, welche die dankbarſte An⸗ 
erke nung in vollem Maße in Anſpruch nimmt. Als ein ent⸗ 
ſchirdenes Zeichen dieſer Anerkennung und 10 uͤber⸗ 
reichte heute eine Deputation vom Gemeinderath und Bürgers 
Ausſchuß, in Fo ge einſtimmigen Beſchluſſes be der Corpora: 
tionen, dem höchverdienten Mann das Ehrenbuͤrgerrecht der 
Stadt, in 2 3 9 
den Verd enſten deſſelben angemeſſen, und fand zur 
Buͤrgerſchaft die erwuͤnſchteſte Aufnahme. 


Freiſtaat Krakau. 8 


Krakau, vom 21. Febr. Die hieſige Zeitung mel⸗ 
det in ihrem offiziellen Theil: Geſtern ertheilte der dirigirende 
Senat dem Geheimen Regierungsrath Herrn von Forckenbeck, 
der von Sr. Majeftät dem Könige von Preußen, dem Erlauch⸗ 
ten Mitbeſchuͤtzer dieſes Gebiets, zum Reſidenten bei der hic⸗ 

en Regierung ernannt iſt, die Antritts⸗Audienz. Hr. von 
rockenbeck überreichte feine Beglaubigungs⸗Schreiben, und 
verſicherte den Senät, im Namen feines 1. 5 Monar⸗ 
205. der wohlgeneigten Geſinnungen Hoͤchſtdeſſelben fuͤr die 
epublik Krakau. 


hre der 


Miszellen. 


München, vom 20. Februar. Es kann vielleicht in kei⸗ 
nem Orte der Welt ſo gro rung mit fo großer Einfoͤr⸗ 
migkeit der Unterhaltung während des Karnevals verbun⸗ 
den werden, als dieſes bei uns der Fall war. Waͤhrend die 
‚höheren Stande bios im Borübergeben den Volksbelufiguns 
en zuſahen, leerten die andern Klaſſen bis auf die 815 den 


8 


7 


Becher der Freuden und tanzten im eigentlichen Wortſinn bis 
zum Anbruche des Aſchermittwochs. Dabei war nichts weni⸗ 


orm ausgefertigt, mit einem Schreiben, 
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ger als gefellige Unterhaltung zu finden. Die Rede ſchien al⸗ 
enthalben erſlorben, und alle Energie, aller Witz ſich in die 
Füße verlegt zu haben. Auf den Maskenbaͤllen fand ſich die 
leichteſte weibliche Geſellſchaft ein, und verdrängte dadurch ho⸗ 
nette Frauen mit ihren ehrenwerthen Töchtern. Tanzmuſik 
an allen Ecken, und Gaſt⸗ und Wirthshaͤuſer in ſolcher Men⸗ 
ge, daß jede Familie ſich eines ſeparat herausſuchen könnte, 
ohne daß deßwegen ein Mangel an ſolchen entſtaͤnde. Zu den 
im feinſten Geſchmack mit auserlefener Pracht. veranſtalteten 
Hof: und Kammerbeluſtigungen war naturlich dem Publi⸗ 
kum der Zutritt verſagt. — Das hergebrachte Brunnenſprin⸗ 
gen der Metzger zog zwar vergangenen Montag vieles Volk 
an, gewaͤhrte aber weder Reiz noch Anklang, weil dieſer Ge⸗ 
brauch den Sitten unſerer Zeit nicht anpaßt. Ein Maskenzug 
von einigen und dreißig Perſonen — einen Amazonenzug vor⸗ 
ſtellend — erregte geltern Nachmittags durch die ganze Stadt 
großen Zulauf, aber auch die Entrüſtung vieler Gebildeten, 
wegen des Nane deaf das er darbot. Dieſer Zug wollte auch 
durch die Koͤnigl. Reſidenz ziehen, wurde aber nicht eingelaſ⸗ 
fen; auch nahm die Po izei endlich eine Fahne weg, die befons 
deres Aergerniß erregt hatte. Wie man verninimt, waren 
Maskenzüge von den angeſehenſten Geſellſchaften nur durch 
den Umſtand eingeſtellt worden, weil nicht Jeder ſeinen Anzug 
der Polizei vorher angeben mochte. Dagegen wurde die letzte 
maskirte Akademie durch die ſinnreichſten Witze und Verthei⸗ 
lung von ana ogen, im hoͤchſten Grade zarten Gelegenheits⸗ 
verſen erheitert, die ſegar durch kleine Boten an Damen, 
welche damals im Muſeum und andern eg eee 
ſchaften ſich befanden, entſendet wurden. Man nennt Herrn 
Saphir als den Erfinder dieſes gelungenen Scherzes. — Auch 
an tragiſchen Szenen hat es Helle t nicht gefehlt. Kaum 
eine Stunde von hier, zunachſt der Schwaige aching, fiel 
ein an Abſcheulichkeit der Schal unerhoͤrter Raubmord 
vor; gegen Schwabing hin brannte das Kobellſchloͤßchen ab, 
und zumaͤchſt um die Stadt wurden Leute angefallen, wodurch 
wohl Niemand mehr n Anſpruch . eee war, als die 
Koͤnigl. Polizeidirektion. — Das Theater brachte an Novita ⸗ 
ten wenig Toͤpfer's „die beiden Foſter“, war das Beſte, 


und beinahe Einzige. 


In der Rue vivienne zu Par is hat ein Friſeur die taͤu⸗ 
ſchend aͤhnliche Wachsgeſtalt des Simoniſten Enfantin en 

rand costume d’Apötre ans Fenſter geſtellt. Derſelbe 
Breht ſich ſehr ernſthaft und mit der ihm eigenen Steifheit von 
einer Seite zur andern, die voruͤber Ge enge betrachtend, 
welche en revanche natürlich daſſelbe thut. 


Victor Hugos Drama: Lucrecia Borghia iſt im Druck er⸗ 
ſchienen und faſt total vergriffen, was in s bei Dramen 
etwas außerordentlich Seltenes iſt. — Mad. Catalani hat 
unweit Florenz eine Villa gekauft, welche ehemals den Medi:is 

örte. Der Großherzog hat derſelben den Namen Villa 


atalani beigelegt. 
eimuͤthiger, vom 25. Febr.) Holtei's Lorbeerbaum 
2 Ku ab trug bei der zweiten Vorſtellung vor einem 
ſehr großen und feinen Publikum einen noch e ern 
Sieg davon, als das erſte Mal. Wir möchten das ſeltene 
Schauspiel haben, daß ein rit der zarteren Art 
auf dem Koͤnigsſtaͤdtiſchen Theater zum Kaffenftüd wird! 


— Durch das Glück gehoben und von Angſt freier, ſpielte der 
Dichter ſelbſt mit fo ergreifender Wahrheit und fo feinen Nuͤan⸗ 
een, daß uns unfer Ausſpruch ber ihn als Schauſpieler nach 
der erſten Aufführung faſt gereut. Unverkennbares Talent für 
gerie Bücher der Darjtellung that ſich in der letzten Hälfte 
und, und er riß mit ſich hin. Holtei wird nicht damit den 
Eyklus feiner Gaſtrollen ſchließen, ſondern im Verlauf dieſes 
Jahres damit fortfahren. Jemehr Sicherheit er gewinnt, um 
p mehr ift auf Erfolg zu rechnen, Mit Beſorgniß lieſt man 
ndeſſen eine Woche hindurch Fat jeden Tag feinen Namen auf 
dem Zettel, nicht mit Beſorgniß für feine Kunſt, ſondern für 
ſeine Geſundheit. 


Daniel von Coͤlln“). 

Nur dle Ueberzeugung, den Wünfehen vieler Befreundeten 
entgegen zu kommen, hat dieſe Zeilen hervorgerufen, ſonſt 
würde den Verfaſſer derſelben eben jo ſehr das Gefuͤhl friſcher 

Trauer zurückgehalten haben, das noch keiner genuͤgenden Dar: 
ſtellung Raum giebt, als die Ueberzeugung, daß der Mann, 
dem dieſe Worte gewidmet ſind, wie wenige der reifſten und 
durchdachteſten Schilderung von ncpEunbiger en wuͤrdig 
iſt. 1 das hier Gegebene als einfacher Erguß der Freund⸗ 
ſchaft, als vorläufige Mittheilung fur herzlich Theilnehmende 
Nachſicht finden, bis ein gediegeneres Denkmal anerkennender 
Verehrung es vergeſſen machen wird. 

Daniel Georg Conrad von Cölln, Nachkomme ei⸗ 
nes Maͤhriſchen, wahrſcheinlich noch vor dem dreipigiährigen 

Kriege wegen Religions verſolgungen ausgewanderten adeligen 
Geſchle 19 von Bees, das in Coͤlln am Rhein angeſiedelt, 
feinen Namen wechſelte, wurde am 21. Dezember 1788 zu 
Oerlinghausen im Fuͤrſtenthum Lippe⸗Detmold geboren. Den 
erſten Unterricht verdankte er ſeinem Vater, Ludwig Fried⸗ 
rich Auguſt von Coölln, einem ausgezeichneten, auch als 
religioͤſem Schriftſteller nicht unruͤhmlich bekannten Geiſtli⸗ 
hen, der 1797 als General⸗Superintendent und erſter refor⸗ 
mirter Prediger nach Detmold verſetzt wurde, wo er 1804 ſtarb. 
Des wahrhaft frommen, beſonders durch jeine Bemuͤhu igen 
um das Armenweſen preiswuͤrdigen Mannes Lehre und Bei⸗ 

pel, der noch lebenden, hochbetagten Mutter Sorge und Liebe 

Br den körperlich ſchwaͤchlichen Knaben hatten fo tiefe Wur⸗ 

eln in feinem Gemüthe geſchlagen, daß ſeine fittliche Erzie⸗ 

Jung, als er fo früh den Vater verlor, wie vollendet betrachtet 
werden konnte. e x 

Seine wiſſenſchaftliche er er auf dem Gym: 
naſium zu Detmold, in den alten prachen empfing er durch 

Sande e an ace e e Sen eine treffliche 

rundlage, auf welcher der bei mancher Sonderbarkeit gruͤnd⸗ 
lich gelehrte und amtseifrige Rektor G. D. Koller mit Erfolg 
fortbauen konnte. Die Begeiſterung für das Kaffe Alter: 
thum, die damals in ihm entzuͤndet wurde, befeftigte ſich, und 
blieb ihm fein ganzes Leben. durch treu“). 

*) Ueber fein Feden vergl. Hoffmanns Monatsſchrift von und 
für Schleſien, Jahrgang 1829, Bd 1, S. 141 (bcſonders lite⸗ 
rariſch, von ihm ſelbſt mitgetheilt.) Juſti“'s Grundlage zu 
einer Heſſichen Gelehrtengeſchichte von 1806 bis 1830, 1831, 
S. 64. f. (ſehr gehaltreiche und ausführliche Autobiographie.) 
Converſations lexikon der neueſten Zeit und Literatur, 
1832, Bd. 1, S. 467 (nach eigenen Mittheilungen.) 
Unvergeßlich werden einem vertrauten Kreiſe Brestauer Ges 
lehrten die Abende bleiden, die fie wöchentlich Einmal mit ihm 
zu geſelliger Leſung des Platon verſammelten. Noch acht Tage 
dor ſeinem Ende, war er mit ſeinen Freunden zur Leſung des 
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Fur das Studium der Theologie hatte er ſich ſchon fr 
entſchieden, eben fo ſehr nach eigener Wahl, wie auf den Wunft 
der Eltern. Sein nachheriger Schwager hr jetzt 
erſter Prediger an U. l. F. in Bremen, förderte den Juͤngling 
mehrfach, durch Unterricht im Hebraifchen und in der chriſtli⸗ 
chen Religion, am bedeutendſten aber dur ſein Vorbild. So 
oft Coölln fpäterhin von dieſes Lehrers ſtrenger Redlichkeit, 
von Here unerfchätterlichen Wahrheitsſinn und feiner unge- 
heuchelten Froͤmmigkeit mit inniger Verehrung redete, draͤngte 
unwillkührlich das Gefühl ſich auf, er ſchildere im Lehrer ſich 
ſelbſt. Ihm vor allen dankte er es, 5 57 Hinneigung zu reli⸗ 
gioͤſer Schwaͤrmerei uͤberwunden, anf iche Zweifel der fal 
und jenen ſittlichen Ernſt in ſich begründet zu haben, der ſein 
ganzes Weſen erfuͤllte und durchdrang. 

So bezog er, in jedem Sinne reif, um Oſtern 1807 die 
Hochſchule zu Marburg. Seinen Hauptzweck feſt im Auge 
Nan ſchloß er Ar vor allen an den ehrwuͤrdigen, von ihm 

indlich geliebten Arnoldi, an Muͤnſcher und Hartmann 
an, den exegetiſchen Vorleſungen des erſten, den kirchenge⸗ 
ſchichtlichen und dogmatiſchen des zweiten, der Einleitung des 
letzten ins Arabiſche, Chaldaͤiſche und Syriſche verdankte er 
vorzugsweiſe Belehrung. Wachlers geſchichtliche Vorträge 
regten, wie fo vieie treffliche Juͤnglinge, auch ihn zu hiſtori⸗ 
ſchen Studien, Creuzer und Tennemann zu philoſophi⸗ 
ſcher Sorfhung an. Im Herbſt 1809 hatte er feinen theolo⸗ 
iſchen Eurfu beendet, und er kehrte nun auf kurze Zeit in 
eine Heimath zuruck, wo er ſich nach ruͤhmlich uͤberſtandener 

15 unter die Kandidaten des Predigt-Amtes aufneh⸗ 
men ließ. 

Aber noch in 1 erbſt begab er ſich nach Tübingen, 
um ſich dort mit der ae orthodoren Dogmatik, der Po: 
lemik und der lutheriſchen Eregefe vertraut zu machen, worin 
ihm Schnur rer und beſondels die beiden Flatt erwünfchte 
Lehrer wurden, auch hoͤrte er bei Conz uͤber Sophokles, Ari⸗ 
ſtophanes und Tacitus. Inzwiſchen war er auch körperlich 
mehr und mehr erſtarkt, obgleich fein rechtes Auge auch außer: 
lich bemerkbar ſehr ſchwach blieb: gewandt in Leibesübungen, 
muthiger, ja verwegener Reiter, tuͤchtiger Fußwanderer, 
ſchloß er ſein Tuͤbinger Leben mit einer anziehenden er 
durch die Schweiz und Savoyen. Heimgekehrt ging er no 
auf ein Jahr nach Goͤttingen, ſchon mit dem beſtimmten Vor⸗ 
ſatze, ſich fuͤr das akademiſche 1 auszubilden, und das 
um mehr die reichen Schaͤtze der Bibliothek, als die Vortraͤge 
einzelner Lehrer benußend, woran ihn auch einige N 
keit bald mehr, bald weniger hinderte, doch beſuchte er mit Ei⸗ 
ld e von Wunderlich, Schulze, Heeren 
un en. 

Im Herbſte 1811 aber that er den e Vorſchritt 
zu Erreichung ſeines Lebensplanes, indem er ſich durch Ver⸗ 
theidigung feiner Snsugural- Differtation über das Zeitalter 
des Mopbeten Joel, in Marburg den N are Doktor⸗ 

rad erwarb, worauf er ſich fofort in der philo 

ultaͤt als Privat: Docent habilitirte, und feine Vorleſungen 
uͤber mehrere theologiſche Disciplinen begann. Es folgten 
mehrere Erweiterungen ſeines Wi kreiſes raſch auf eine 
ander, 1814 wurde er zum erſten Au bei dem Kurfürſt⸗ 


ophiſchen Fa⸗ 


Gorgias vereint 9 Febr.), er ſelbſt trug zuletzt vor (Gorg. 
Cap. 76 bis 80 Heind.) und nie erinnerten ſich die Verſann⸗ 
melten eines ſo lebendigen, geiſtig angeregten Vortrags von. 


ihm. 
* * 


„ BR ee: 


lichen Alumnat (Major) ernannt, 1816 zum Stellvertreter des 


erſten Predigers an der reformirten Univerſitats⸗Kirche, in 


demſelben Jahre zum außerordentlichen Profeſſor in der theo ⸗ 
logiſchen Fakultat, und am 31. Oktober 1817, bei der Saͤku⸗ 
larfeier der Reformation zum Doktor der Theologie. : 
So ali ſich nun auch feine amtlichen und perſoͤnli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe in Marburg entwickelten, fo konnte ihm doch 
im Frühjahr 1818 ein Ruf zum ordentlichen Profeſſor der 
Theologie an der Univerfitat Breslau nicht anders als hoͤchſt 
erwinfcht kommen, weil er zu den Übrigen Vorzuͤgen einer 
großen, mit allen wiſſenſchaftlichen Puͤlfs mitteln reich! ch aus⸗ 
eruͤſteten Stadt die Ausſicht auf eine erweiterte akademiſche 
Cali keit an einer hoffnungsvoll aufbluhenden Hochſchule 


hinzufügte, und er hatte nicht zu viel von dem neuen Wir⸗ 


kungskreiſe .at ER 
Gleich im Jahre 1819 wurde ihm die Leitung der dogmen⸗ 
hiſtoriſchen Uebungen am theologiſchen Seminarium uͤberge⸗ 
ben, 1821 wurde er zum Mitgliede des Konſiſtoriums von 
Schleſien für die Prüfungen der Predigt: Amts + Kandidaten, 
und 1829 zum e ernannt. Andre jahrlich neu 
zu beſetzende Aemter, wie die Theilnahme an der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Examinations⸗Kommiſſſon und den Kandidatenpruͤfun⸗ 
en im Großherzogthum Poſen, 1 minder das 
ertrauen, daß die Behoͤrden in ihn ſetzten. Auch war er 
viermal Dekan feiner Fakultat, und leitete als ſolcher im Jahre 
1822 die allgemeine Synode der Geiſtlichkcit Schleſiens, die 
ſich zur Vorbereitung der Union beider evangeliſchen Kirchen 
am 1. und 2. Oktober in Breslau verſammelt hatte. 
Wie Ace aber auch der Nutzen war, den er im eigentlichen 
Geſchaͤftsleben durch unermuͤdliche Thaͤtigkeit und Treue ſtif⸗ 
tete, fo iſt doch nichts mit dem Segen zu vergleichen, der von 
ihm als akademiſchem Lehrer ausging. Zwar wurden feine 
Vorleſungen nicht gleich anfangs nach 14 55 vollen Werthe an⸗ 
erkannt, weil feine Ausſprache fuͤr den Anfang etwas fremdes 
und underſlaͤndliches hatte z aber ſehr bald ſiegte ihre wiſſen 
ſchaftliche Gediegenhalt über jedes außere Hinderniß, ſein Bei⸗ 
fall wuchs pon Jahr zu Jahr, wie ſeine Lehr⸗Uebung und der 
Umfang feiner Getehrſamkeit zunahm, und fo wurde er ſchnell 
einer der geliebteſten Lehrer, zu deſſen feſt geg uͤndetem Beifall 
ſein Wiſſen und ſeine Geſinnung zuſammenwirkten, Eigen⸗ 
0 aften, die guch die unwandelbare Dauer deſſelben ver⸗ 
uͤrgten. 05 | x £ 
Seine akademische Wirkſamkeit umfaßte nach und nach die 
ze hiſtoriſche Theologie, (Kirchen⸗ und Dogmengeſchichte, 
Dat, Symbolik), außerdem die theologiſche Encyflopg: 
die, bibtiſche Theologie, Iſagogik und Exegeſe, beſonders des 
alten Teſtamentes; eine Einleitung in die Dogmatik wollte er 
mit dem naͤchſten Halbjahr beginnen, und der utwurf hat ſich 
unter feinen Papieren vorgefunden. Alle feine Vortraͤge zeich⸗ 
neten ſich aber aus durch die — Klarheit, Buͤndigkeit und 
Folgerichtigkeit, durch eine ſtets neue Umgeſtaltung des Ge⸗ 
genſtandes, ſo oft er dieſen neu zu behandeln hatte. Es waren 
jedesmal die reifſten Ergebniſſe raſtlos fortgeſetzter und erneu⸗ 
ter Forſchungen. 2 ig 
Bei dieſer ſtrengen Gewiſſenhaftigkeit in Erfüllung feines 
Lehrberuſcs hatte man ſich nicht wundern konnen, wenn feine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit untergeordnet geblieben wäre, 
Doch war dies keinesweges der Fall; gegen alle Viel⸗ 
ſchreiberei zwar hegte er den entſchiedenſten Widerwillen, 
aber was er gab, wardurcheus teefflich und gediegen na 
Form und Inhalt. Seine lateiniſch⸗akademiſchen Schrif⸗ 


ten über Zephanias, 1818, über die Marburger T 
logen unter Philipp dem Großmiüthigen, 1807, 115 
über die Augsburger Bekenntniſſe Melanchthon's und 
Zwingli's, 1830, feine Schrift uber den inneren Zuſammen⸗ 
hang der Slaubenseinigung Enten „1823, I 
ne ieee ee ene ur Erläuterung und Berichtigung 
Begriffe Pietismus, Myſticismus und Fanatismus, 1830, 
feine Schrift über theolöogiſche ni 1830, fein m 
David Schulz an Schleiermacher erlaſſenes Antwort⸗ 
ſchreiben fur . Behandlung der Dogmatik, 1831, und 
eine zu einem völlig neuen Buche gewordene Bearbeitung von 
eines Lehrers Muͤnſcher Lehrbuch der chriſtlichen Dogmen⸗ 
Ache 1832), feine Abhandlung über das Symbol der 

heokratie im Hebraismus in Wachlers Philomathie ““), 
endlich ſeine gehaltvollen 3 zur Erſch⸗Gruberſchen alle 
gemeinen Enepklopaͤdie (3. B. Clemens von Alexandria, Cle⸗ 
mentina, teronymus) und feine zahlreichen Necenſionen, be⸗ 
ſonders in der Halliſchen Literaturzeitung, in denen oft Reſul⸗ 
tate jahrelangen Forſchens niedergelegt ſind, — würden voll- 
kommen hinkeichen, ihm einen dauernden Namen unter den 
gelehrteſten Theologen unferer Zeit zu ſiche n. Das Werk j 
doch, das als der Inbegriff aller ſeiner tiefſten Studien 
trachtet werden darf, liegt noch, nur feinen Zuhörern wohl bes 
kannt, in feinen Papieren; es iſt feine bibliſche Theologie, um 
fo mehr freuen wir uns, es hoͤchſt wahrſcheinlich machen zu 
duͤrfen, daß dieſe Arbeit aus feinen muſterhaft geordneten Hef⸗ 
ten durch einen wuͤrdigen Freund wird an's Licht geftellt wer⸗ 
den können. Auch eine Sammlung kleinerer Schriften glau⸗ 
ben wir anjetzt ſchon von ihm verheißen zu dürfen. 


So ſtand Coͤlln in der ſchoͤnſten Mittelhoͤhe des Lebens, 8 


in der reifſten und ruͤſtigſten Thatkraft da, anerkannt von ſei⸗ 
nen Obern, e feinen Mitbuͤrgern, wie von der ges 
lehrten Welt, geliebt von ſeinen Freunden, verehrt von ſeinen 
Schülern, vor allem aber begluͤckt im Beſitz einer gleichgeſinn⸗ 
ten Gattin und vier blühend gedeihender Kinder, in der Hoff⸗ 
— fünften, Aber wen Gott liebt, den ruft er früh. 
m 11. Februar 1833 Vormittags hielt Coͤlln noch mit 
ewohnter u Liebe feine e um Mittag 
lagte er uͤber Mißbehagen und ploͤtzlich ausbleibende Eßluſt, 
dennoch leitete er Nachmittags als n eine Sitzung feiner 
8 kam aber fo erfchöpft nach Haufe, daß er 4 
ette gehen mußte. Er hat es nicht wieder verlaſſen. Was 
als rheumatiſch⸗gaſtriſches Fieber begonnen hatte, zeigte bald 
bedenklichere Nervenzuftande, und ſchon am 17. Februar, dem 
Sonntag Eſtomihi, 5 zwiſchen 3 und 4 Uhr, endete 
ein Nervenfchlag das theure Leben. Wer ihn noch an jenem 
Abend ſah, glaubte einen ruhig Schlummernden zu ſehn. 
Am 29. Februar fruͤh nach 8 Uhr wurde unſer Freund auf 
dem Friedhofe der reformirten Gemeinde beſtattet, die ganze 
Hochſchule folgte feiner Hülle, fein Freund, Superintendent 


*) Zwar iſt dis jetzt nur der erſte — erſchienen, der die alte 
Zeit bis Ende des ſiebenten Ja rhunderts umfaßt, aber die 
erſte Hälfte des zweiten Bandes bis zum Reformations⸗ Ze 
alter liegt druckfertig da, und wird bald nach Oſtern erſch 
nen konnen, auch die zweite Hälfte, die das Ganze abſchließt, 
wird fi vermuthlich aus dem ſchriftlichen Nachlaß zufammens 
ordnen laſſen. 

**) Der philomatiſchen Ge ſellſchaft in Breslau war er 15 Jahre 
lang thaͤtiges werthes Mitglied. A ßerdem batte ihn die vom 
Prefeſſor Filgen in Leipzig geſtiftete hiſtoreſch⸗kheologiſche 
Geſellſchaft im Jahre 1881 zu ihrem Mitgliede erwählt. 


| 
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Wun ſſter ſprach in wuͤrdiger Rede ) die Gefühle der zahlrei 
Verſammelten aus. Die Semen fein ehe 
Trauer fein Andenken. . 2 ; 
Coͤlln's Weſen war fo edelseinfach, daß wir glauben, 
es in . Worten zuſammenfaſſen 85 konnen, im Dans 
bel hrheit, im Forſchen Gründlichfeit und 
te a Ä 


n 
zZ Ben Franz Paſſow. 


— 
*) Sie wird auf allgemein ausgeſprochenen Wunſch in Kurzem 
im Druck erſcheinen. s 
— ——— ——— e l — — — — 
3 „ 
* Theater. „ 
Was dieſe Blätter auch ſchon Herrliches verkündet, 
Doch alles Fruͤhere in dunkles Nichts verſchwindet, 
Wenn wir den Zettel ſehn, der heut wird offerirt, 
Auf dem das Benefiz von Wohlbruͤck paradirt. ® 
Geliebtes Publikum, ſchau dieſen Zettel an, A 
Und ſtaune, was der Geiſt des Komikers erfann. . 
Die Prager Schweſtern, ſo die Vaͤter ſchon geſehen, 
Laͤßt er ganz wunderſam neu in die Scene gehen, 
Denn raͤthſelhaft verkehrt iſt wahrlich die Beſetzung, 
Auf daß vollkommen ſey heut Abend die Ergoͤtzung. 
Als Amoroſa girrt in ſanften Liebesweiſen, 
Er, der aufs luſtigſte ſich ſonſt pflegt zu beweiſen. 
Dein ſuͤßer Liebling, hör" verwundert Publikum! 2 
Erwirbt als Kakadu heut merveilleuſem Ruhm, . 
gi deren Sauberfang der a Herzen ſchwellt, — 
ird metamorphoſirt zum Buͤgeleiſenheld. 


Die holde Schweſter ſelbſt des Lieblings ſtrahlt im Kreiſe 


Der hieſ gen Kunſtlerweilt heut wieder ausnahmsweiſe, 
Und was als ſchoͤn und brav du Publikum verehret, 
Strebt hoͤchſt originell nach deiner Gunſt verkehret. — 
Als Introduktion hat „Nante im Verhoͤre“, 

Zu produziren ſich das Erſtemal die Ehre, 

Daß dein geliebter Sohn zu uns begeben ſich, i 
Dadrum, ö Königsjtadt, ja keene Feinoſchaft nich! 
Mit all dem Herklichen, was ſich begeben ſoll, 
Trompetete ich leicht die ganze Zeitung voll, 

Doch geht der Athem mir vom vielen Lobſalm aus, 
Und was das Aergſte wär, man ſtuͤrmt' am End' das 


. x au 
Wo Wohlbrück, der fo oft euch herzlich amtıfirt, 
Erwartet, daß ihr heut euch einmal Fee 


Theater: Nachricht. 

Montag den 4. Maͤrz. Zum Beneſiz für Herrn und Mad. 
Wohlbrück, zum erſtenmale: Der Eckenſteher 
Nante im Verhoͤr. ae in 1 Akt. Hierauf mit 
umgekehrter Beſetzung: Die Schweſtern don Prag. 
Komiſche Oper in 2 Akten. 


Zypreſſenkranz f 
auf das Grab FR Adelheide Schrör, 
an Ihrem Geburtstage, g 
n den 4ten März 1 33. 
Sie zu feiern, fließen meine Thraͤnen, 
An dem Tag, der einſtens Sie gebar, 
Die, mein Vöchſtes, einz ges Horzens⸗Sehnen, 


Meine Lieb’ und Treue ſollte kroͤnen, 
Tugendvoll, am heil'gen Trau⸗Altar! 


Die aus Tauſend ſelig mich begluͤckte, 
Die fo rein Ihr treues Herz, mir gab, 
Deren edle Seele all' entzuͤckte„ 
Die zum Bund der Hochzeitkranz ſchon 
Aber ſchnell umſchloß das kuͤhle Grab! 


„Laßt mich weinen! ſtatt der 8 RNENEIN ö 
Wind ich Todtenkraͤnze um Ihr Bild! 
Nimmer ſeh ich Sie im Unſchuldskleide, 
Meine holde, liebe Adelheide! 
Wo iſt Troſt, der meine Schmerzen ſtillt? 

O, drum ſende mir aus Edens Auen, 
Adelheide, Deinen Engelgruß; 
Daß ich Tröſtung finde und Vertrauen, 
Laß Dein Tugendblild mich immer ſchauen, 


ſchmuͤckte, 


7 


Sey, Verklaͤrte, ſey mein Genius! 


Moͤgen Welten, Weſen auch vergehen, 
Wenn Zerſtoͤrung allem Leben droht; 
Licht ſtrahlt ewig aus des Himmels Hoͤhen 
Und der Liebe winket Wiederſehen! 
Heilig, heilig, unſre Burg iſt Gott! 
i C. E. 


Kunstausstellung in Breslau. 


Die schlesische Gesellschaft für vaterlän- 
dische Kultur und deren Abtheilung für Kunst 
und Alterthum, in Verbindung mitdemhiesi- 
gen Künstler-Verein, werden miteinander ver- 

‚einiget die seit einer Reihe von Jahren bestehenden 
Ausstellungen von Gegenständen der Kunst und der hö- 
hernIndustrie, auch in diesem laufenden Jahre und zwar 
in der Zeit vom ersten Juni und die nächstfol- 

enden Wochen, veranstalten, 

Beide Vereine ersuchen deshalb alle Freunde der 
Kunst und der Industrie, so wie alle Künstler und Ge- 
werbetreibenden, sie für diese Ausstellung geneigtest zu 
unterstützen, und diejenigen Gegenstände, welche die- 
selben einzusenden geneigt seyn möchten, spätestens 
bis z ulm 25. Mai, unterlder Adresse des Kastellans 
der Schlesischen Gesellschaft, Herrn Gläntz, 

Blücherplatz im Börsen-Gebäude); die Auswärtigen 

urch Fracht, an uns gelangen lassen zu wollen. Fremde 
uns gänz unbekannte Künstler und Techniker müssen 
wir jedoch ersuchen, uns früher als zu dem angezeigten 
Termine ihre beabsichtigten Uebersendungen anzuzei- 

n, um die nöthigen Verabredungen zuvor nehmen zu 

önnen. Breslau, den 12. Februar 1833. 
Im Namen der Abtheilung für Kunst und Alterthum ' 
und des Künstler- Vereins, 

E bers.“ 


Herrmann. 
Gebete junger Chriſten für den Morgen und 
end, von Henr Knauſel. 

Es ſehen chriſtliche Eltern es gern, wenn ſich das Herz 
ihrer Kinder beim Erwachen und vor der nächtlichen Ruhe be⸗ 
tend zu Gott erhebt und ſich dadurch früh an den hoͤchſten 
Vater kindlich anſchließen lernt, bei dem es einſt auf ein⸗ 
ſamem Wege Troſt und Zuflucht ſuchen ſoll. Und es werden 
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junge Seelen leichter auf rechter Bahn erhalten, wenn from⸗ 
me ee des Herzens zu den helge Regierer ihres Le⸗ 
bens jeden Tag, wie ein goldner Rahmen, einſchließt. Darum 
dürfte cin Buch, was auf 4 Wochen für jeden Morgen und 
Abend ein kurzes Gebet und ein Lied darbietet, willkommene 
Aufnahme finden. Es iſt von einem weiblichen Gemüth 
verfaßt, dem Gott zu kindlicher een einer kranken 
Mutter, die keine andre Stütze, als eben dieſe Tochter, hat, 
ftatt dem erloͤſchenden Augenlicht einen frommen Sinn und 
ein ſchoͤnes Talent, die Gefühle des Herzens in recht kraͤftigen 
Worten und gemüfhvollen, religioͤſen Liedern auszusprechen, 
verliehen hat. Wer den zwiefach frommen Zweck zu unter⸗ 
en fich zur Freude macht, wird e p auf dieß kleine 

uch, welches bald nach Oſtern erſcheinen ſoll, bei dem Kirch⸗ 
bedienten Jahn ſch zu unterzeichnen, wofür dann beim 
Cirmfang eic e 15 Sgr. zu zahlen ſeyn wird. Fur aus⸗ 
waͤrtige Theilnehmer nimmt die Buchhandlung Job. Friedr. 
Korn d. aͤ. Beſtellungen an. . 

y Gerhard, Senior zu St. Elifabet. 

5 Schul⸗Lieder⸗Anzeige. 

Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau erſchienen 
und find auch durch alle reſp. Buch⸗ und Muſikalienhand⸗ 
lungen zu beziehen: 

Hientzſch, J. G., Neue Sammlung (ein und 
ſiebenzig) zwei⸗, drei- u. vierſtimmige Schul⸗Lie⸗ 


der von verſchiedenen Componiſten. Erſtes Heft. 


2te durchgeſehene Auflage. In 3 verſchiedenen 
Aus gaben zu haben, naͤmlich im G oder Violin⸗ 
und im C- oder Diskant⸗Schluͤſſel, fo wie auch 
in Ziffern. Ladenpreis: geheftet 10 Sgr. — Für 
Schulen bei Abnahme von mehren Exempl. 

N a 7 % Sgr. 


und: : 
Derſelben Sammlung zweites Heft; zwel und ſie⸗ 
benzig zwei-, drei- und vierſtimmige Lieder ent⸗ 


haltend. In zwei verſchiedenen Ausgaben zu be⸗ 


kommen, und zwar im G= oder Violin-, und im 
C = oder Diskant⸗Schluͤſſel. Ladenpreis: gehef⸗ 
tet 10 Sgr. — Für Schulen bei Abnahme von 
mehren Exempl. A 7%, Sgr. 

In 1 5 beiden, gleich freundlich aufgenommenen 
Heften befinden ſich keine & er, welche bereits in der Samm⸗ 
lung des altern Breslauer Schullehrer⸗Vereines befindlich find, 
was Mißverſtaͤndniſſen zu begegnen, hier ausdrücklich zu be⸗ 
merken nöthig iſt. * ; 

Zugleich diene ergebenſt nachrichtlich: wie die gewiß ſehr 
beachtenswerthen Vortheile noch fortbeſtehen, daß, wer bei 
uns direkt beſtellt und den Betrag beirtigt, 

auf 6 Expl. das ſiebente frei erhalt; 


auf 24 = aber werden fuͤnf, 
auf 50 = zwölf, 
und auf 100 dreißig gratis verabfolgt. 


Veerlagshandlung von 
Graß, Barth und Com p. 


In der Verlags » Buchhandlung Graß, Barth und 
7 in Breslau erſchien fo eben und wird für 3 Sgr. ver⸗ 
abfolgt: 8 N N N 
Werke ber Allmacht 
a oder 

Wunder ver 15 5 
Hten Jahrganges drittes Stuͤck, enthaltend: Kamtſchatka's 
Naturen aͤnde und Bewohner, nebſt Abbildung. Neuere 
e eee, Kaum ſichtbare Meerkrebſe. 
Neu entdeckter Milchbaum. Abhandlung uͤber Monaden, Eck-, 
Kugel, Punkt:, Raͤder⸗ und andere Infuſtons⸗Thier n. 
Da te der eg ae Das Wunderbare 
des Virginiſchen Beuteithiers. Katzen⸗AAnekdote. Neue Höhle 
in Sardinien. Panama's Naturmerkwuͤrdigkeit. Vorzug 
der Thiere vor den Menſchen. Anblick des Eismeeres im Win⸗ 
ter. — Zwei Bogen Text mit einer lithogr. Abbildung. 


Ein Buch fuͤr Jedermann. 

So eben iſt bei mir erſchienen, und in allen Buchhand⸗ 
lungen, bei Joſef Max und Komp. in Breslau zu ha⸗ 
ben (in Brieg durch Carl Schwarz zu beziehen): 

Rover, Fr. Hydrioa is, oder: 

Die Heilkraft res kalten Waſſers. 
Eine Anwerfung, wie durch das kalte Waſſer, als das 

veſte Heilmittel, 160 Krankheiten und Körperfehe 

ler gruͤndlich zu heilen ſind. Nebſt einem Anhange, 

wie das kalte Waſſer in der Thierarzneikunde anzu⸗ 

wenden ſey. Aus alten und neuern Schriften zuſam⸗ 

mengetragen und in alphabetiſche Ordnung ge⸗ 

bracht. Preis in elegantem Umſchlag geh. 

g 1 Rtlr. 8 Gr. 

Dies Buch iſt endlich einmal eine zeitgemaͤße und zweck⸗ 

dienliche Erſcheinung: es zeigt, daß einfacher Naturſtoff, ſim⸗ 

ples Waſſer, die kuͤnſtlichen Mixturen, Tiſanen, Eſſenzen, 

Elixire ꝛc. zu Schanden macht, indem es a „wie das 

Buch vorſchreibt, gebraucht, nach gemachten 
und darin benannten Beiſpielen, £ 

von mehr als 160 Krankheiten 

hi Zwar macht dies Werk Arzt und Apotheke in vielen 


allen entbehrlich und wird deßhalb dieſen eine unwillkommene 
rſcheinung ſeyn. 5 
Leipzig und Naumburg, im Oktober 1832. 


Heinrich Franke. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) ift zu haben: d 
Dr. Joh. Sigm. Hahn's Unterricht von der 


wunderbaren Heilkraft des friſchen 
aſſers, 


bei deſſen innerlichem und aͤußerlichem Gebrauche durch 
die Erfahrung beftätigt. In öter Auflage nach den 
allerneueſten Erfahrungen in der Waſſerheilkunde 


ö 


verbeſſert und vermehrt vom Prof. Dr. Oertel in 
Ansbach. Mit einem Titelkupfer. 8. 28 Sgr. 
Wenn es in der Arzneikunde je ein Univerſalmittel giebt, 
es ſey ge Krankheiten oder zur Erhaltung der Geſundheit, 
ſo iſt es das friſche Brunnenwaſſer, was Mutter Na⸗ 
tur den Armen wie den Reichen gegeben hat. — Seine wun⸗ 
derbaren und zauberiſchen Wirkungen haben ſich au 
in den letzten Zeiten wieder hinlaͤnglich bewahrt und dadur 
von Neuem die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt. Alles aber, 
was in dieſer Hinſicht jo ſchoͤn gelungen iſt, verdanken wir 
urſprüͤnglich dem hochverdienten und und uneigennuͤtzigen vor⸗ 
maligen Stabtarzt Hahn in Schweidnitz, welcher die Waſſer⸗ 
eilkuͤnde aus Engl ind nach Deutſchland verpflanzte und zum 
egen der leidenden Menſchheit verbreitete. Sein Unterricht, 
der 1738 zum erſten⸗ und 1754 zum letztenmal erſchien, hat zu 
feiner Zeit Wunder über Wunder gewirkt. Später kam die 


Waſſerheilkunde vor lauter gelehrten und unheilſa⸗ 


men Theorieen beinahe ganz in Vergeſſenheit. Nur erſt 
neuerlich fand man dieſen Unterricht glücklicher Weiſe wieder 
bervor und entfernte durch ihn Krankheiten, gegen welche die 
geſchickteſten Aerzte und die kraͤftigſten Mineralbaͤdec nichts 
ausgerichtet hatten. — Ich laſſe daher zur Ermunterung der 
Geſünden und zur Ermuthigung der Kranken die herruchen 
Grundſaͤtze des hochverdienten, beinahe ganz vergeſſenen Arz⸗ 
tes Hahn, nach deſſen Anleitung ich ſeik 25 Jahren die Wa: 
ſerheilkunde erlernt, vervollkommnet u. bisher in ganz Deutſch⸗ 
land verbreitet habe, in einer neuen verbeſſerten und vervol⸗ 
kommneten Geſtalt erſcheinen. Durch i werden Geſunde 
und Kranke zum fleißigen Gebrauche des riſchen Waſſers und 
u einem maͤßigen, ordentlichen und diaͤtetiſchen Leben mehr 
ust bekommen und ſich manche langwierige, koſtſpielige Kur, 
manche bittere Arznei und Entſtellung ihres Körpers erſparen. 
Daher ergeht an aue Waſſerfreunde in Deutſchland meine 
herzliche Bitte, dieſes namentlich der leidenden Menſchheit ſo 
nuͤtzliche Unternehmen zu befördern, zu empfehlen und zu uns 
terſtuͤtzen. Proͤfeſſor Dr. Oertel in Ansbach, 
Verf. der Waſſerkuren. 


So eben iſt erſchienen, und bei G. P. Aderholz in 
Breslau 5 und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu babe 5 


Die Zeichen vom Himmel, 
in den Jahren 1831 und 1882, 
geſammelt und nach Vernun t und Schrift beurtheilt von 
M. E. F. Hoͤpfner, 5 
Profeſſor der Philoſophie, Baccalaureus der Theologie und 
hpred ger an der Univerſitats⸗Kirche zu Leipzig. 
gr. 8. Leipzig, Rein 'ſche Buchhandlung. 
N eh. Preis 7% Sgr. 

Schon früher, beſonders aber ſeit Anfang des Jahres 1831 
ſind fortwaͤhrend die außerordentlichſten Erſcheinungen am 
zen wahrgenommen, worden. Der Verfaſſer obiger 

chrift hat es der Mühe werth gehalten, die N chrichten. 
darüber ſowohl forgfaltig zu ſammeln, as noch mehr eine Anz 
leitung zu ihrer richtigen Beurtheilung zu geben. Da ſich die 
letztere vornehmlich auf die eigenen Verheißungen Jeſu Chriſti 

ründet, die er uns von ſeiner einſtigen herrlichen Wieder⸗Er⸗ 
heinung gegeben hat, fo wird die voriiegende Schrift nament⸗ 
lich denen zur Freude gereichen, die nit Joſeph von Arimathia 
auch auf das Reich Guttes warten. 
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Bekanntmachung, 
betreffend die ee ee, mehrer Wiefenparzellen: im 
4 Domainen⸗Amte Chrzelitz. 5 
Von den zum Domainen⸗Amte Chrzelitz gehörigen Grunde 
ſtuͤcken ſollen mehre Wieſenparzellen von zufammen 325 Mor⸗ 


gen 137 ◻R., und zwar: 3 
a) in der Feldmark Chrzelitz 8 2 Morgen 3 R. 


b) = „ Brzesnitz 4 
) „Paogorſch. 14 152ͤ 
d) - Ringwitz (ein 

eide eck) 3 s 9 = 
6e) = „ Klein-Strehlitz 238 = 140 = 


Ale macht zuſammen 325 Morgen 137 N., 
in einzelnen Theilen von einigen Morgen meifibietend vers 
kauft, oder im Fall fich dazu keine Kaufluſtige finden jfollten, 
auch in Erbpacht ausgethan werden. Er an 

Die Termine zum öffentlichen Verkauf ſind für die Klein⸗ 
Strehlitzer Parzellen auf den 10 ten April d. J. und fuͤr die 
übrigen auf den 11ten April d. J. beſtimmt, und werden 
in der Foͤrſterei zu Klein⸗Strehlitz, und in dem Chrzelitzer 
Schloßgebaͤude Vormittags von 8 bis 12 und Nachmittags 
von 2 bis 6 Uhr abgehalten. D 

Die Veraͤußerungs⸗Bedingungen liegen bei dem Domai⸗ 
nen-⸗Amite Chrzelitz und in der Regiſtratür der unterzeichneten 
Wee zur Einſicht bereit, auch iſt das Do⸗ 
mainen⸗Amt an 9 5 die zu veraͤußernden Gegenſtaͤnde 
einem Jeden auf Verlangen vorzuzeigen. 

Erwerbsluſtige werden hiermit aufgefordert, in den ge⸗ 
nannten Terminen entweder perſoͤnlich oder durch geeignete 
Bevollmächtigte vor dem dazu ernannten Kommiſſarius, Re⸗ 
gierungs⸗Sekretaͤr Gebauer zu erſcheinen und ihre Gebote 
abzugeben, auch uͤber ihre 3 zur Erwerbung von 
Grundſtuͤcken, ſowie über den Beſitz des dazu erforderlichen 
Vermoͤgens vor dem Licitations⸗Kommiſſarius ſich genuͤgend 
aus S |’ 

ppeln, den 22. Februar 1833. 
„Königliche Re re 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


eee E 
Der am 7. Au a 1832 zu Thiemendorff, Steinauer Krei⸗ 
ſes, verſtorbene Ya or an der evangelifhen Pfarrkirche Carl 
Gottlob Ehrlich hat in feinem nachgelaſſenen Teſtamente 
d. d. Breslau den 7. Oktober 1827 der verehelichten Thor⸗Ein⸗ 
nehmer Wittich, fruherhin in Wuͤnſchelburg, ein Legat von 
Zwei Hundert Thaler Preuß. Courant un ie Da dieſe 
Legataria in Wuͤnſchelburg ihrem letzten 


funde den koͤnnen, ſo wi Duc Borst 
nicht hat aufgefunden wer Innen, jo wird nach Vorſchrift 
des Magee g Landrechts Theil 1. Tit. 12. $. 281 dete 
Legat hiermit öffentlich bekannt gemacht. 
Breslau, den 16. Februar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes N — Schleſien. 
i u hen. 


Bekanntmachung. 

gl, deten bent Meter Gags aus Chrontau, Span. 
Unterthan Pet afio a au, 

ſchen Nef. 8, welcher Kr 2 in Königl. Finden 


verlaſſen hat, hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf den 11. 


September 1883 Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Oberlandes⸗G.richts⸗Referendarius Schumann, angeſchten 
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Termine, allhier zu geſtellen, über ſeine geſetzwidrige Entfer- 
nung ſich zu verantworten, und al 30 kunft bhaft 
nachzuweiſen, widrigenfalls er nach Vorſchrift der Geſetze, we⸗ 
gen ſeines unerlaubten Austritts mit einer willkuͤrlichen Geld: 
oder Geſaͤngniß⸗Strafe belegt werden wird. 
Ratibor, den 26 Oktober 1832. 8 
Koͤnigl. Oberlandes Gericht von Oberſchleſien. 
Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Sberſchleſiſchen Landfchaft iſt zur 
Fortſe 55 Subhaſtation des im Fuͤrſtenthume Oppeln 
Und deſſen Toſter Kreiſe belegenen freien Allodial⸗Ritterguts 
Brzezinke von der Landſchaft auf 44,220 Rtlr. 1 Sgr. 8 Pf., 
und falls der vom Dominio an ſich gekaufte Muͤhlteich (Mlen⸗ 
zock) dem Gute zugeſchrieben werden ſollte, auf 45,648 Rtlr. 
3 Sgr. 4 Pf. taxirk, und für welches in termino den 1. Au⸗ 
guſt pr. c. ein Gebot von 21,300 Ntlr. abgegeben worden, ein 
anderweiter Termin auf den 26ſten Juni 1833 anbe⸗ 
raumt worden. Die Kaufluſtigen werden daher aufgefordert, 
an dieſem Tage Vormittags um I Uhr in unſerm hieſigen Ge: 
ſchaͤftsgebaͤude vor dem Koͤmmiſſario Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Drogand zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und demnaͤchſt den Zufi lag, inſofern nicht geſetzliche Um⸗ 
ftände eine Ausnahme begründen, zu gewärtigen. - Dabei 
wird noch bemerkt, daß von dem zeitherigen Beſitzer ohne die 
Genehmigung der Landſchaft und anderer Keal- Gläubiger 
mehrere Abaltenationen vom Dominial⸗Areal vorgenommen 
worden ſind, welche von dem Zuſchlage ausgeſchloſſen bleiben 
müſſen. Ratibor, den 12. Februar 1833. 
RKaoͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von Sete bes Kong. Sfadt Waisen Amtes zu Breslau 
wird bekannt gemacht, da ſich in deſſen Dipofitorio ein Per⸗ 
cipiendum von 6 Rtlr. 27 Sgr. 9%, Pf, für die angeblich vor 
bereits 20 Jahren verſtorbene verwitkweie Kanonier Scheibel, 
Maria Eliſabet geborne Igſchke befindet. Falls die Eigen⸗ 
tkaͤmerin noch am Leben, wird dieſelbe, oder bei ihrem etwaigen 
Tode werden deren Erben aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen 
bei uns zu melden und ſich zum Empfange des Geldes zu 
legitimiren. I As 1 
Sollten binnen jener Friſt die Gelder aus der Depoſital⸗ 
Kaſſe nicht abgefordert werden, ſo werden ſelbige nach beſte⸗ 
hender Vorſchrift zur Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abge⸗ 
liefert werden. Breslau, den 14. Februar 1833. 
Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
Gelpke. 
Oeffentliche Bekanntmachung. ko 
Es wird in Gemaͤßheit des $. 137. seg. Tit. 17. Th. I. des 
Allgemeinen Landrechts den noch etwa unbekannten, 0 wie 
bekannten Glaͤubigern des am 8. Dezember 1831 hie eb ohne 


Teſtament verſtorbenen pſtangg rtner Johann Friedrich 


Trompale die bevorſtehende Sheilung feines Nachlaſſes un⸗ 


ter die Wittwe und Kinder hiermit öffenzlich bekannt gemacht, 
um ihre etwanigen Forderungen an dieſen Nachlaß binnen 
lang ens 3 Monaten uns anzuzeigen und geltend zu machen, 
vi A en nach Ablauf dieſer it die mit der Anmeldung 
ebliebenen Erbſchafts⸗Glaubiger 18 an jeden Erben nur 
nach Verhaͤltniß feines Erbtheils halten kö r 
Breslau, den 31. Januar 1833. 


Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
8 Gelpke. 


: a Ediktal⸗ Citation. 

Der Riemer, Karl Reichelt, kaufte unterm 12. April 1824, 
das sub Nr. 48, im Dorf Sulau gelegene Haus, von den 
Kahl'ſchen Erben, für 525 Rtlr., weiche deſſen Ehe⸗Genoſſin, 
Auguſte, geborne Klingenberg, nicht nur von ihrem Vermoͤ⸗ 


gen zahlte, ſondern auch noch zur Inftandfegung deſſelben 


175 Rtlr. bergab. Der Beſitz⸗Titul konnte für den Karl 
Reichelt nicht Ae e da es an der Legitimation 
eines der Kahl'ſchen Miterben ermangelte, welche jedoch den 


4. Juli 1832 beigebracht iſt. 


Die Auguſte Reichelt, geborne Klingenberg, wurde nach 
der Zeit von ihrem Mann geſchieden, von ihr den 8. Februar 
1827 gegen alle zu ihrem Nachtheil vorzunehmende Dispoſi⸗ 
tion, und etwanige Eintragung vor ihrer Forderung eine 
Proteſtation und Notirung von 700 Rtlr. zur künftigen wirk⸗ 
lichen Eintragung, fich fon l a 

Der Reichelt 55 ſich ſodann von hier entfernt, und iſt ſeit 
7 Jahren keine 
eingegangen. Die geſchiedene Reichelt, welche unterm 14. 
Febetkar 1831, verſtärb, vermachte dies Haus, laut gericht⸗ 
lich unterm 10. Februar 1831, e und den 22. Febr. 
publ. Teſtament, ihrer Schweſter Louſſe Klingenberg, 
dieſe verkaufte daſſelbe den 8. Juli 1832 dem hieſtgen Hacht⸗ 
Brauer Karl Heider, für 500 Rtle. 

„Dieſer traͤgt zur vollſtaͤndigen Berichtigung ſeines Beſitz⸗ 
Tituls, nach §. 109, Abſchnitt 3, Tit. 51, Th. 1, der Ge⸗ 
richts⸗Ordnung auf Ediktal⸗Citation des Real⸗Pratendenten 
Karl Reichelt an. Der Karl Reichelt, oder deſſen Erben 
und Erbnehmer, werden daher zur Angabe ihrer Real⸗An⸗ 
eine an dies Haus, und deren Geltendmachung in dem 

iezu angeſetzten Termin, den 3. Mai 1833, Vormittags um 
9 Uhr hiermit, und zwar unter der Verwarnigung vorgeladen, 
daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit ihren etwanigen Real⸗An⸗ 
ſpruͤchen, auf dies Grundſtuͤck praͤkludirt, und ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wuͤrde. 

Sulau, den 15. Februar 1833. * — 

Freiherrlich v. Troſchcke, Sulauer, Freie 
Minder⸗Standesherrliches Gericht. 


Bekanntmachun 


Es iſt hoͤheren Orts der meiſtbietende Bergauf des am Bu⸗ 


chenwalde hiefeibft gelegenen im guten Bauſtande ſich beſin⸗ 
denden und zur e vollkommen eingerichteten maffi: 
ven Brech = oder Doͤrrhauſes nebſt 151 IR. dazu geſchlagenes 
Forſtland verfügt worden. Wir haben hierzu auf den Iſten 


April d. J. Vormittags um 9 Uhr in unſerm Amts⸗Lokale ei⸗ 


nen Termin anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bei⸗ 


fügen eingeladen werden, daß die Kaufs- Bedingungen zu je⸗ 


der ſchicklichen Zeit bei uns zur Einſicht bereit liegen. 
Trebnitz, den 25. Februar 1833. 1 
Roͤnigl. Steuer⸗ und Nent⸗Amt. 
Ae 
Donnerſtag, den 7. Marz d. J., R. haut Is von 2 bis 
5 Uhr, wird der Nachlaß der hieſelbſt verstorbenen Graͤftn 


Neuhauß, beſtehend in Silberzeug, Hausrath, Betten, 


im Auctions» Zimmer des Koͤnigl. 


€ ; b 9 7 
Waͤſche, nebſt Buͤchern rn 


Sber⸗Landes⸗Gerichts hieſelbſt, jedoch nur gegen 
Zahlung in Courant, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Wen 
8 N ehniſch, Seen 

8 v. C. Inch 


und- 


achricht von feinem Leben und Aufenthalt 


825 


Zweite Beilage zu Nro. 54. der Breslauer Zeitung. 


Montag den 4. Maͤrz 1833. 


Steckbrief. 
Oer in der Nacht vom 25. zum 26. März v. J. aus dem 
ieſigen Kriminal⸗Gefangenhauſe entwichene Raubmoͤrder, 
x eloͤhner und Garde⸗Artillerie⸗Kriegs⸗Reſerviſt Anton 
eiſewitz aus Petersdorf, Falkenberger Kreiſes, iſt bis jetzt 
noch nicht dabhaft emacht worden. 

Wir erneuern daher feine Öffentliche Verfolgung vom 26. 
Maͤrz v. J. und erſuchen nochmals: — 

recht ſtreng auf den entwichenen, hoͤchſt gefährlichen Ver⸗ 
brecher zu vigiliren und denſelben im Betreffungsfalle un⸗ 
ter ſichern Geleit an uns gegen Erſtattung der Koften ab⸗ 
liefern zu laſſen. 

Neiſſe, den 3. Februar 1833. 

Kuen Inquiſitoriat. 
ignalement: 

Familienname, Rei 7 Vorname, Antonz Ge⸗ 
burts⸗Ort, Kuſchſchmalz; Aufenthalts ⸗Ort, Petersdorf, bei 
Falkenber ; Religion, 7 Alter, 28 Jahr; Groͤße, 
5 Fuß 7 Zoll; Haare, dunkelblond; Stirn, platt; Augen 
braunen, blond; Augen, blaugrau; Naſe, lang und, dick; 
Mund, groß; Bart, blond; Zaͤhne, geſund und vollſtaͤndig; 
Kinn, rund; 1 ea e voll und rund; 4 0 . 
braun aber bleich; Geſtalt, ſehr ſtark und robuſt; Sprache, 
deutſch. eſondere Kennzeichen: Im linken Ohre 
KR nkulpat einen alten meſſingenen Ohrring. Beide Oh⸗ 
ren find geſtochen; auf dem rechten Unter-Arm der innern 
Seite iſt die Figur eines Herzens und A. R. 1823 roth taͤto⸗ 
wirt. — Bekleidung: Grautuchene Jacke mit Knöpfen 
von demſelben Tuche, und Weſte mit bleiernen Knöpfen, 
graue Mütze mit Lederſchirm, Pantalon, roth und weiß gegit: 
tertes Halstuch von Leinewand, und Stiefeln. 

Steckbrief. 

Der unterm 8. Februar 1832 durch Steckbriefe verfolgte 
Dienſtknecht Anton Schiller aus Heidersdorff, Neiſſer 
Freiſes, welcher der Theilnahme an einem Raubmorde hoͤchſt 
verdächtig ift, hat bis jetzt r bie de habhaft gemacht werden 
konnen. Wir erneuern daher die d N Verfolgung des ıc. 
Schiller undder mit ihmentflohenen Th 
aus Pilkendorf, Grottkauer Kreiſes, und erſuchen alle betref⸗ 
fenden Militär- und Cioilbehörden ergebenft: 

auf den Anton Schiller und die Thereſia Neu⸗ 
mann recht ſtreng zu vigiliren und dieſelben im Bes 
Slam unter ſicherem Geleit gegen Erſtattung der 


5 rs en an 25 ee 835 laſſen. 
eiſſe, den 3. Februar a 
Br Koͤnigliches Inquiſitoriat. 
ignalement: 

Familienname, Schillerz 5 Anton; Ge⸗ 
burts⸗Ort, Heidersdorf Neiſſer Kreiſes; Aufenthalts⸗Ort, 
a treibt ſich aber meiſt vagabondirend herum; Re⸗ 
gion, katholiſch; Alter, 28 Jahr; Größe, 5 Fuß 4 Zoll; 
. blond, die Seitenhaare lang und gelockt; Stirn, platt 
und frei; Augenbraunen, blond; Augen, blau; Naſe, kurz 
und dick; Mund, groß; Bart, blond, trug bisher einen blon⸗ 


ereſia Neumann 


den Schnauzbart; Zähne, geſund und vollſtaͤndig; Kinn, 
rund; Geſichtsbildung, rund und voll; Geſichtsfarbe, weiß, 
aber geſund; Geſtalt, unterſetzt; Sprache, deutſch. Be ſon⸗ 
dere Kennzeichen: Am rechten Arm ein rothes Herz, un⸗ 
ter dem die Buchſtaben A. 8. ausgeſtochen und eingeaͤtzt ſind. 
— Bekleidung: Zur Zeit des veruͤbten Raubes: blautu⸗ 
chene kurze Jacke; grauleinene lange Hoſen; Stiefeln; eine 
blautuchene Weſte; eine Militaͤrmuͤtze. > 


Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Verpachtung: 

1) des nahe an der Stadt gelegenen Gutes Brzezie, 

vom 1. Juni 1834, auf 9 Jahre, £ 
und 2) eines Theils der Planiaer Rodelaͤnder auf beliebige 

Zeit vom 1. September c. 

aben wir einen Licitations⸗Termin auf den 14. Au * 
or- und ee folgende Tage im Com⸗ 
miſſions⸗Zimmer des Rathhauſes anberaumt, wozu wir Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen: N 
daß die Pacht: Bedingungen jederzeit in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen, und auf Erfordern auch die zu ver 
pachtenden Realitäten an Ort und Stelle in Augenſchein 
genommen werden koͤnnen. 
Zu dem Gute Brzezie nebſt dem Vorwerke Jagelno gehören 
circa 850 Magdb. Morgen Acker, 230 Morgen Wieſen, 150 
Morgen Teiche, — 28 1 e die täglich mit 1 Mann 
zu Hofe gehen; die Freihaͤusler leiſten in der Erndte circa 
600 Maͤnner⸗Dienſttage. f 

Die Einſaſſen bezahlen 1 Rtlr. Silberzinſen und 
entrichten auch einiges Zinsgetreide. 

Die ſeit hen Jahren als Aecker benutzten Wald: Node 
länder liegen nahe an dem Gute Brzezie und werden im Gan⸗ 
zen mit dem Gute, oder auch in einzelnen Parzellen verpachtet. 

Der Zuſchlag erfolgt nach eingeholter 3 der 
Stadt⸗Verordneten, dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden. Nach⸗ 
gebote werden nur unter ganz beſondern Umſtaͤnden ange⸗ 
nommen. * den 8. Februar 1833. 


er Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 
Beitr de Mnigtihe Hoc ihichen 
Auf Befehl der Königlichen Hochlöblichen Regieru 
Breslau bringe ich hiermit zur öffentlichen aan e ap 
meiner Bekanntmachung vom 18ten v. M. wegen des Einhal⸗ 
tens, mit dem Verkauf des Bau⸗, Nuß⸗ und Brennholzes 
in der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz, bis zum 1. Oktober d. J. ſich 
auf den durch den Herrn Forſtrath von Roch ow unterm 
10ten v. M. angekündigten meiſtbietenden Verkauf, von Ei⸗ 
chen⸗, Stab: und Boͤttcherholz, in der Oberfoͤrſterei Peiſter⸗ 
win nah Bench daß vielmehr der 1 auf den 20 ſten 
d. Mts. feſtgeſetzte Verſteigerungs⸗Termin ohnfehlbar ab⸗ 
gehalten werden wird. 
Peiſterwitz, den 1. März 1883. 
Der Koͤnigliche Oberfürfter 5 
5 rau ſe. 
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Prokla ma. . 
Auf dem im Adelnauer Kreiſe 5 adlichen Gut 
Ocigi Antheil II. find auf Grund des landgerichtlichen De⸗ 


krets vom 6ten Juni 1792 fuͤr Mathias v. Kierzynski, 


Rubr III. Nr. 1, 1333 Rthlr. 10 Sgr. eingetragen. Hat 
Pop x. Kierzynski bereits am 25. Juni 1800 uber die 
oſt quittirt, ſo iſt doch im Hypothekenbuch vermerkt, daß 
Andreas v. Koszutski und Joſeph v. Kielezewski an 
dieſe Poſt Anfprüche haben. Auf demſelben Gut iſt ferner 
Rubr. III. Nr. 2, eine Proteſtation für die Erben der Jo⸗ 
hanna v. Kaminska, verehelichten v. Kierzynska, auf 
8 von 166 Rthle. 20 Sgr., ex inscriptione de dato 
ienftag nach Maria Himmelfahrt 1757 ingroſſirt, die auch 
bereits getilgt feyn foll. Es werden daher der Andreas v. Ko⸗ 
ſzutski jo wie der Joſeph v. Kielczewski ihre Erben, Ceſſio⸗ 
narien ſo wie alle, die kur in ihre Rechte getreten find, nicht 
minder die Erben der Johanna v. Kamins e 
Kierzynska, deren Erben, Fe oder die auf andere 
Weite ihre Rechte erworben haben, zu dem in unſerm Seſ⸗ 
ſtonszimmer auf den 4. Juni c. a, vor dem Herrn Land: 
gerichts⸗-Rath Szarbinowski anſtehenden Termine hier⸗ 
mit vorgeladen, um ihre Anſprüche darzuthun, im Fall ihres 
Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß fie mit demſelben werden 
ausgeſchloſſen und die erwaͤhnten Poſten im Hypothekenbuch 
werden geloͤſcht werden. a 
Krotoczyn, den 21. Januar 1833. 
\ Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
g Auctions ⸗Proclama. 7 
Es follen in der Baron v. Chapelicſchen Vexlaſſenſchafts⸗ 
Sache an Möbeln und Hausgeraͤth, Gold⸗ und Silbergeſchirr, 
Porzellain, Glaͤſer, eine Stuͤtz⸗Uhr, das Kupfer, Metall 
und Blech, Kupferſtiche und einige Bücher, auctionis lege 
perſteigert werden. Wir haben herzu Terminum auf den 
9. Mai 1833, Vormittags um 9 Uhr, und folgende Tage 
auf dem Hofe in Otto⸗Langendorf anberaumt, und laden Kauf⸗ 
u e zu ſolchem hierdurch ein. 
artenberg, den 18. Februar 1833. 51 
Fürſtlich Curlaͤndiſch⸗Standesherrl. Gericht. 


Bekanntmachung. \ 


Die a muͤ 
und ſchriftlichen Anmahnungen der Schutz⸗Revier⸗Forſtbe⸗ 
e noch immer, die beſtellten Bau-, Nutz⸗ und 


Brennhoͤlzer in hieſigen Forſten liegen, auch theilweis dieſel⸗ 


ben noch gar nicht bezahlt haben, werden hiermit öffentlich und 
zum Letztenmal aufgefordert, ihren Nan fofort zu 
genügen, die ihnen bekannt gemachte Zahlung unverzuͤglich 
leiſten und die alien, s fpäteftens Ende d. M. aus dem 
Walde zu ſchaffen, widrigenfalls gegen die ſaumfeligen Zihler 
nach den ihnen bekannt gewordenen g setzlichen Beftimmungen 
verfahren, die ee aber, für welche uͤberdies von jetzt ab 
nicht laͤnger Ba wird; auf Koſten des Eigenthümers du ch 
gedungene Fu 0 5 geſch \ 
aus 77 1 8 Koſten durch Konfiskation und öffentlich 
meiſtbietenden Verkauf eines Theils derſelben gedeckt werden 


ſollen. Forſthaus Kubbrüde,. den 1. Maͤrz 1833. 5 
0 5 Sorſth Der Nönalge Ober⸗Foͤrſter, 
W a S 

Subhaſtations ⸗ Patent. 
Das zu Leuthen im Neumarktſchen Kreiſe sub Nr. 52 ge⸗ 


legene Friedrich Keilſche Bauergut, welches von den Dorfr⸗ 


a, verehelichten v. 


erren Käufer, welche den beſonderen muͤndlichen h 


ren an den Waldrand geſchaͤfft, und die dar⸗ 


erichten auf 945 Rthlr. gewuͤrdiget worden, fo wie der zu die⸗ 
em Gute gehörige auf 100 Rthlr. abgeſchaͤtzte Antheil von dem 
ehemals Meckeſchen, der Bauerſchaft ge 9 95 Gute, wer⸗ 
den auf den Antrag eines Real⸗Glaubigers ſubhaſtirt. 
Wir haben hierzu 3 Bietungs⸗Termine auf 
ae: den 22ſten a 8 
den 22ſten April und 
5 den 5ten Juni c., Nachmittags um 2 Uhr, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, im herrſchaftlichen Schloſſe 
zu Leuthen angeſetzt, wozu beſitz- und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 5 
Die Taxe kann an der Gerichtsſtaͤtte zu Leuthen und in der 
Regiſtratur des unterzeichneten Gerichtsamts eingeſehen wer⸗ 
den. Neumarkt, den 31. Januar 1833. 
f Das Gericht3-Amt für Leuthen und Sawell; 


£ Subhaſtations⸗Patent. . 
Wir machen hierdurch bekannt, = die sub Nr. 594 hier: 
felbft gelegene, auf 5061 Rthlr. 29 Sgr. 4 5 abgeſchaͤtzte, 
zum Nachlaß des Kattunfabrikant Johann akoͤb Hut: 
ter gehörige Bleiche nebſt Bleichplaͤnen in Lerminis 
f den 17ten Mai c., 
den T9ten Juli c. und 
den 16ten Septbr. c., 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, vor dem Kommiſſarius, 
Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Herrn von Rönne, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 10. Februar 1833. + 
Königliche Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
za 5 o N nn e. 


„Saubhaſtations⸗Patent. er 
Das zum Nach aſſe des Schmidt Ignatz Steltzer ge⸗ 
hoͤrige gericht eich auf 445 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus Nr. 199 
hierſelbſt, nebſt Schmiede und Garten, ſoll erbtheilungshalber 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem einzigen Bie⸗ 
tungs⸗Termine auf den 18ten Mai d. J., früh um 10 Uhr, 
vor Uns an den Meiſtbietenden oͤffentlich verkauft werden, wo⸗ 


zu wir zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige RT acc se. 
Durchſicht aus⸗ 


merken einladen, daß die Taxe bei uns zur 
aͤngt. Landeck, den 24. Januar 1833. 
Koͤniglich Preußiſches Stadt⸗Gericht von Landeck und 
2 Wilhelmsthal. a 


N 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Gerichte wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß der Stellenbeſitzer Amand Richter und berfen 
Braut Maria Klapper zu Buͤrgerbezirk, zufolge gerichtli⸗ 
chen Vertrags, vom heutigen Tage die dortorts durch die Ver⸗ 
—.— eintretende ſtatutariſche Gütergemeinſchaft ausgefchlofe 
en haben. 8 ir 
Muͤnſterberg, den 9. Februar 1833. f 

Könige Preuß. Land⸗ und Stadt«Gericht. 


‚Velin.- Zeichnenpapiere, 5 
Bristolpapiere zum Malen, — Miniaturfarben und Tu- 
schen verschiedener Art, — Pinsel zur Miniatur- und 
Oel-Malerei, — feine Blei- und Kreidenstifte, sind in 
guter Auswahl stets in: F 

N der Papier-Handlung 


een Lern . H 
‚dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


* — 


Bei wiederum begonnener Schifffahrt nehme ich Veran⸗ 
laſſung mein hier beſtehendes Etabli ſement im Kommiſſions⸗ 
und Speditionsfache zu geneigter Beachtung ergebenſt zu em⸗ 
fehlen. 5 ; 

Jedes auf Spekulation beruhenden Propergeſchaͤfts mich 
enthaltend, widme ich mich nur der Spedition gen Ort 
paſſirender Waaren und Produkte, — übernehme Conſigna⸗ 
tionen von Waaren, Produkten, Gegenſtaͤnden der Kunſt, der 
techniſchen Gewerbe und jeglicher ſich zum Debit eignenden 
Art, — Kar orge den Ankauf aller dergleichen Artidel, für 
auswärtige Rechnung.. n ’ 

Bilige, den Zeitverhaͤltniſſen entſprechende Proviſion, ge⸗ 
wiſſenhafte Verrechnung der vorkommenden Speſen und die 
prompteſte Beſorgung der mir zu Theil werdenden Aufträge, 
habe ich mir zum ſeſten Grundſatz gemacht, und wird es ſtets 
mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, mich des mir geneigteſt zu 
ſchenkenden Vertrauens wuͤrdig zu machen. 

Breslau, im Februar 1833. 

| Moritz Geiſer, 
Haupt: Agent der Aachener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaſt, fo wie auch der Deutſchen Lebens⸗Ver⸗ 


ſicherungs-Geſellſchaft in Lü beck. 
5 Bekanntmachung. i 
Mehrfach an mich gerichtete Anfragen veranlaſſen mich zu 
der Anzeige, daß mein hier beſtehendes Etabliſſement im Kom: 
miſſion⸗ und Speditions- Fache gleichzeitig bezweckt, Aufträge 
zum Ein⸗ und Verkauf lanowirthſchaftlicher Produkte für hie⸗ 
ſige und auswärtige Rechnung zu übernehmen. 


Ich erlaube mir demnach die reſp. Herren Gutsbeſitzer und 


Dekonomen hiermit ergebenft zu erſuchen, mich mit Proben 
Ihrer zum Verkauf geſtellten Koͤrner- und Samen⸗Sorten, 
Wolle, Flachs und jedes anderen beliebigen Produktes geneig⸗ 
teſt zu verſehen, um nach dieſen Proben den Verkauf auf Lie⸗ 
ferung beſorgen zu konnen. 
Breslau, den 1. Marz 1833. 
„ Moritz; Geiſer, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Loͤwen. 


Die Herren Wollel aͤndler werden auf das Grundſtuͤck, die 
geweſene Bade Anſtalt vor dem Ohlauerthore, hinter dem Mir 
Utarkirchhof aufmerkſam gemacht, ob ſich dieſes Gebäude, ſei⸗ 
nes großen Raumes wegen, nicht zu einem Wollemagazine 
verwenden ließe. 

Ein einzelner Herr, der ſeinen eignen bequemen Wagen 
und einen Bedienten mitnimmt, wuͤnſcht einen Meiſegeſell— 
ſchafter, gegen Bezahlung der halben Extra⸗Poſt⸗Koſten auf 
einer Tour nach einem Theil von Italien und der Schweiz. 
Die Reiſe durfte 46 Monate dauern und im Monat April 
oder Mai angetreten werden. Sollte ſich Jemand dazu ge: 
neigt finden, jo bittet man, ſich an den Herrn Weinhändler 
Philippi zu wenden, wo naͤhere Auskunft zu erhalten iſt. 


Sollte Jemand ein am Freitag Nachmittag auf 
der Nicolai⸗, Weißgerber- oder Reuſchen- Straße 
verlorenes Stammbuch gefunden haben, fo wird 
er erſucht, daſſelbe dem Eigenthuͤmer durch die Buch⸗ 
handlung F. Hirt (Ohlauerſtraße Nr. 80) gegen 
angemeſſene Belohnung. zuruͤckzuliefern. 


— 
— 


7 — 


Ein Glashuͤtten-Faktor, 
welcher bereits mehre Jahre in dieſem Fache gearbeitet hat 
und ſich durch empfehlenswerthe Zeugniſſe über feine Brauch: 
barkeit und Solidität legitimiren kann, wuͤnſcht wiederum 
in einem derartigen Gefchäft, am liebſten jedoch als Reiſen⸗ 
der ein Engagement. Naͤhere Auskunft ertheilt das 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Denkmuͤnzen zu Tauf⸗, Confirmations⸗, 
und anderen Feſtlichkeiten ſich eignend; ie 
vorzuͤglich lakirte, engliſch nnd franzoͤſiſch 
broncirte Waaren, 5 
als: Theemaſchienen, Theebretter, Lampen, Leuchter, Zuk⸗ 
la Brod⸗Fruchtkoͤrbchen, und fehr viele andere Ges 
genſtaͤnde; 8 ; 
aͤcht vergoldete Taſſen mit Landſchaften, 
erhielten in ſehr großer Auswahl, und verkaufen zu den 
wohlfeilſten Preiſen: 5 
Huͤbner und Sohn, 
Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke Nr. 32, eine Stiege hoch. 


Alle Sorten Leim, gruͤne Seife im Ganzen und im Ein⸗ 
zeln, Politur- und Brenn⸗Spiritus, 

empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 

die Spezerei⸗Waaren⸗Handlung und Liqueur⸗Fabrik 
von 

Moritz Heymann, 
in der goldenen Krone (Ring und Ohlauer⸗ 
Straßen Ede). f 


e e eee 
Penſions⸗Offerte. 


3 | 
Eine gebildete Familie wuͤnſcht wieder einige Knaben 
in Penſion zu nehmen. Herr Senior Gerhard, wohn⸗ 
haft auf dem Eliſabeth⸗Kirchhofe, wird fo güfig ſeyn, das 
Naͤhere daruͤber mitzutheilen. 


X Federpoſen⸗Fabrik. 2 5 
Einem hohen Adel und einem hieſigen und auswaͤrtigen 
verehrten Publikum, welchem an 1 5 und reeller Bedie⸗ 
nung gelegen iſt, macht Unterzeichneter hiermit die ergebenſte 
Anzeige, daß bei ihm alle Gattungen gut abgezogener, auch 
Mecklenburger und Pommerſcher Federpoſen zu den billigſten 
gain ſtets vorraͤthig zu haben find, und 1175 zugleich die 
itte hinzu, ihn mit Auftraͤgen, ſowohl im Einzelnen als im 
Ganzen, a beehren zu wollen. 

reslau, den 2. März 1833. . 5 

Julius Scholz, Federpoſen⸗Fabrikant, 
Zaſchen⸗Straße Nr. 12. 


Be Billard⸗ Verkauf. ö 
Wegen Mangel an Raum bin ie gefonnen, ein's meiner 
im guten Zuſtande befindlichen Billards zu 3 1 

Cas perke, Matthiasſtr. Nr. 81. 
* * 
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Sa amen 


Anzeige 


fuͤr das Jahr 1833, 


aͤ ch et e r 


aus laändiſcher 


Gartengemüſe⸗ Futtergras⸗ und Blumen⸗Saamen in beſter friſcher Güte | 


und Keimfahiakeit 
von 1832r Erndte, 


der Saamen- 


Friedrich 


Guſtav Pohl 
erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke vom Ringe Nr. 12, im ſilbernen Helm. 


Handlung des i 
in Breslau, 


Da meine führenden Saamen alle auf beſondern großen 
zweckmaͤßigen . im Auslande mit Kenntniß und Fleiß 
angebaut und geerndtet worden find, fo verdient mein ſeit 11 
Jahren beſtandenes und, ende d Geſchaͤft vor anderen der⸗ 

leichen Betriebenen gebührende Vorzuͤge und bietet Vortheile 
Er Aechtheit dar, indem ich nicht unter mannichfachen Namen 
viele Sorten, ſondern nur ſolche Arten rekommandire, von deren 
Gedeihen 9 überzeugt bin und hinlaͤnglich bekannt find, So⸗ 


nach empfehle ich: 

Saamen von 
Carviol oder Blumenkohl, ertra fruͤh euperſchen 16 Sgr.; extra 
früh Engl. 15 Sgr., und extra großen Aſiatiſchen ſpaͤten 17 
Sgr. das Loth or Sorte liefert im Herbſte die großen 
Roſen⸗Carviol) NB ſollte in ſpaͤten Herbſte bei dem Aſiati⸗ 
ſchen Carviol es noch Stauden geben, die keine Blumen an⸗ 


geſetzt haben, ſo ſchneide man 12 Zoll unterhalb, wie 175 Roſe 


anſetzen ſoll, die Staude entzwei, und 12 Zoll oberha 
die Roſe anſetzen ſoll, die Blaͤtter ebenfalls ab und ſtecke, ſo 
daß die u beet nach unten und der Stamm nach 
oben kommt, dieſe ab l nittene 1 Elle lange Carviolſtaude in 
den Sand in einen Keller, und man wird mitten im Winter 
die ſchoͤnſten Gatviol:Rofen an dieſen Carviol⸗Standen im 
Sande pen Auch verträgt dieſer Aſiatiſche Carviol weit 
beſſer als der Cyperſche und Engliſche einen zu trockenen oder 
zu naffen Sommer, nur muͤſſen die Pflanzen in freiem Lande 
und nicht im Mi ſibeete gezogen werden. 
7 5 = Arten, 

iſtbeete gezogen werden, ins Fruͤhbeete 
verpflanzt und die Gemuͤſe unter Fenstern getrieben 22 — 
koͤnnen, als auch die Pflanzen zeitig ins freie Land perpflanzt, 
die erſte Gemuͤſefrucht liefern, aber auch ohne Miſtbeete der 
Saamen ins freie Land geſaͤet und die Pflanzen im freien 
Lande verpflanzt, die erſten Gemüfe zur Tafel liefern. Extra 
f 6 niedrige Franzoͤſ Zwerg⸗ZJucker⸗Erbſen, pr. Pfd. 11 Sgr.; 

e niedrige Mai: Kneifel⸗Erbſen, pr. Pfd. 10 Sgr., und 
extra weiße Schwerdt⸗Stangen⸗Bohnen, pr. Pfd. 8 Sgr. 

8 1855 4 0 1 Loth in Sgr., 5 
extra ruͤh kleines, fa warzes Blutroth⸗Kraut 4; Kohl, 
Due Sproſſen oder Roſen 276; und krauſer, blauer 
Schnitt- oder Fruͤhlings⸗ 2; extra frühe Wiener niedrige weiße 
Ober⸗Kohlruͤben mit kleinem Kraut 4 (dieſe Wiener Ober: 
Kohlruͤben 1 die hiefigen Kräuter noch in den Getrei⸗ 
deſtoppel und bringen im Herbſt davon die beſten Kohlruͤben 
fel hieſigen Markl); extra früh niedriges Weißkraut 43 extra 

h niedriges gelbes Welſchkraut 45 Monat⸗Radieſel, runde 


wo 


deren Pflanzen im 


Holland. kurzlaubige rothe 2½; und weiße 2; Gurken (von 
1830r Erndte), lange Schlangen und frühe Trauben 2½; die 
beſten Sorten Melonen, gemiſcht 10 (1828 r Erndte); extra 
fruͤhen gelben Franzoͤſ. Zuckerkopf⸗Sallat 4; fo wie alle ans 
dern Sallat⸗Arten; Carotten oder Franzoͤſ. Möhren, kurze 
rothe Holland. Treib⸗, 35 : 
Gemuͤſe- Arten, 

deren Saamen ins Frühbeete gefaet werden kann, um zeitige 
Pflanzen zum Auspflanzen ins freie Land zu ziehen, als auch 
der Saame, ohne ein Fruͤhbeet anlegen zu duͤrfen, gleich ins 


freie Land geſaͤet wird und die beſten Pflanzen gezogen werden. 


Preis für 1 Loth in Sar., 
Holland. Blutroth⸗ Kraut Bu Sallat 3; frühe weiße Engliſche 
hohe Ober-Kohlruͤbe 3 (dieſe Gattung frühe Kohlruͤben liefert, 
1 5 der großen Nübe, beſonders viel grünes Kraut); frühe 
hohe blaue Ober-Kohlruͤbe 3; fruͤh hohes Butter-Weißkraut 
35 früh hohes gelbes Welſchkraut 3; Sallat, groͤßter, beſter, 
Arabiſcher 2%; großer gelber Aftatifcher 2°, 5 beſte frühe 
Forell 2; gelber Prinzeniopf 2; Rom. Sommers und krause 
Engl. Winter⸗Entivien⸗Sallat 2; extra großer Holl. Knol- 
len⸗Sellerie 3; fein weißer Broculi 2 /; Artiſchocken 5 und 


Cardy 3. 
Preis fuͤr 1 Loth in Sgr., 2 
Baſilikum, kleinbl. 4, und großbl. 3; Bohnenkraut 3; Ros⸗ 
marin 3; Thimian 4; Weinrauthe 35 feinen weißen Hollaͤnd. 
Spargel 3; und Zuckerwurzel 8. 
f Preis für 1 Loth 2% Sgr. 

Iſopkraut; gef, Kerbelkraut; Lavendel oder Spick; Franz. 
buſchiger Majoran; Meliſſen oder Edelzitronen; gefüllte 
krausblaͤttrige Schnitt⸗Peterſilie; Sauerampfer; Rotabaga; 
aͤchte große gelbe W Unter⸗Kohlruͤben; Teltauer⸗ 
ruͤben; Turnipsrüben; großen Steinkopf⸗(Winter⸗) Sallat; 
lange Erfurter dicke Wurzel⸗Peterſilie, Scortionair⸗Wurzel 


und e, tra große weiße Spaniſche Zwiebeln. 


Preis fuͤr 1 Loth 2 Sgr. 

Sommer» und extra dicker Winter⸗Borr ez große rothe 
Spaniſche und rothe harte Nürnberger Zwiebeln; gefüllte 
Gartenkreſſe; Loͤffelkraut; gelber und grüner Portulack; 
Pimpinel; Salbei J extra fndtes 1 77 gelbes Welſchkraut; 
lange ſchwarze Erfurter Winter⸗Rettige; rothe kurze Holl. 
Carotten oder Franzoͤſ. Möhren und Rapontica⸗Wurzel. 

Preis für 1 Loth 1), Sgr. 

Krauſer niedriger grüner und hoeher blauer Winterkohl; 

extra große weiße ſpaͤte Ober⸗Kohlruͤben; weiße Unter⸗ oder 


Erd ⸗Kohlruͤben; extra großes ſpaͤtes Weißkraut; frühe lange 
wei Wiener Sommer ber Ber- ce ud A 
weiße und gelbe Mairüͤben; blutrothe und goldgelbe Sallat⸗ 
oder Einmach⸗Ruͤben; lange dunkelroth Frankfurter und lange 
Age Braunſchweiger Caxotten oder feine Möhren. 
berwurzel 1 Sgr.; Paſtinackwurzel 1 Sgr.; Raponze⸗ 
Sallat 1 Sgr.; groß ine Mangold 1 Sgr.; breitblätt- 
riger Spinat 1 Sgr.; ſchm 14 85 Spinat %, Sgr.; und 
runde ſchwarze Winter⸗Rettige 1 Sgr. pr. Loth. 
Zucker- Grbfen, frühe weißbl. Engl. 10 Sgr. pr. Pfd., und 
roße graublühende Saͤbel 10 Sgr. pr. Pfd.; frühe große hohe 
Mai- Kneifel⸗ Erbfen 11 Sgr. pr. Pfd.; und Spargel⸗Erbſen 
20 Sgr. pr. Pfd.; extra lange weiße Schwerdt⸗Stangen⸗ 
Bohnen 8 Sgr. pr. Pfd.; und rothe harte Nürnberger Zwie⸗ 
bein 50 Sgr. pr. Pfd.; Zucker⸗Runkelrüben⸗Koͤrner, ganz 
aͤchte große weiße betterave blanche pour la fabrication du 
sucre 8 Sgr. pr. Pfo. 


Fuͤr die Oekonomie, 


Futtergras⸗, Kraut⸗ und Ruͤben⸗Saamen, 

weiß und rother inländifcher, wie auch Steuermaͤrkiſcher und 
Galliziſcher Klee, zu dem jedesmaligen billigften Stadtpreiſe; 
Medicago sativa Lucerne oder ewiger Klee, pr. Pfd. Kr 
3 Er: 70 und weißer 40 ER x Schef⸗ 
fel; Knoͤhrich oder Acker e kurzrankiger 40 Sgr., und 
langrankiger 60 ge pr. Scheffel; Caput oder ſpaͤtes gro⸗ 
805 Weißkraut 20 Sgr. pr. Pfd.; gelber Senf, pr. Scheffel 

Sgr.; Pimpinel, pr. Pfd. 4 Sgr.; Lotium perenne, fein 
geſiebtes Engl. Raigras 11 Sgr. pr. Pfd.; Lolium St. foin 
avenaelatior, pr. Pfd. 10 Sgr.; Rotabaga, achte gelbe Schwe⸗ 
diſche Unter⸗Kohlruͤbe 40 Sgr.; weiß, gelb und roth durch 
einander gemiſchte Runkelruͤben zum Vie futter, pr. Scheffel 
90 Sgr.; Unter⸗Kohlruͤben oder Pforchen pr. Pfd. 15 Sgr. 


Blumen⸗Saamen. 


Cheiranthus cheiri fl. pl, extra gefüllter ſchoͤner brauner 
Wiener Stangenlack, 100 Korn 5 Sgr. 
Cheiranthus cheiri fl. semipleno, hatt ef. Wiener brau⸗ 
ner Buſchlack, mit ſehr ſtarken Blumenbuͤſcheln, 100 Korn 
f f 


„Sgr. l 
5 — odorata, wohlriechende Reſede, 7 Loth 5 Sgr.; 
Aster chinensis fl. pl., gefüllte Röͤhr⸗Aſtern in 10 ge⸗ 

miſchten Farben, 100 Korn 2 Sgr. g ö 
Delphinium ajacis fl. pl extra gefüllter niedriger, ſehr 
ſchoͤner Ritterſporn, in 8 gemiſchten Farben, pr. Loth 10 Sgr. 

Latyrus it ie 1 181 erde 15 r. 

Impatiens balsamina fl. pl., extra gefuͤllte Balſaminen 
in 12 gemiſchten Farben, 100 Korn 15 Egr. f 8 


Zur Nachricht: 


Mein Blumen ⸗Saamen⸗ Lieferant verſichert mir, daß 
auch 7 Jahr die Levkolen extra ins gefuͤllte fallen wurden, 
und ich biefe Verſicherung meinen werthen Abnehmern erthei⸗ 
len koͤnne. Sein Wort hat ſich nun ſchon ein Decennium be⸗ 
ftätiget und wird ſich auch dies Jahr bewahrheiten. 


n allen Sortiments befindet ſich dieſes Jahr der vierte 


Theil Saamen mehr als andere Jahre; ſaͤmmtliche 
Prieſen find alfo um den vierten Theil Saamen ſtaͤrker 


gepackt. 
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Ein Sortiment 
extra gefuͤllter Aſter⸗Saamen in folgenden 10 verſchiedenen 
Farben und Sorten. Preis 7˙½ Sgr. ; 

Nr. 1) Dunkelroth; 2) dunkelblau; 3) Fleiſchfarbe; 4) 
weiß; 5) roſa; 6) hellblau; 7) blau mit weiß; 8) roth mit 
weiß; 9) hellblau mit weißer Blatt⸗Einfaſſung, und 10) 
hellroth mit weißer Blatt⸗Einfaſſung. 

Ein Sortiment 
extra gefüllter Engl. Caranten oder früher niedriger Engliſch. 


Zwerg ⸗Sommer⸗Levkojen⸗Saämen in folgenden 19 verfchies 
denen Farben und Sorten. Preis 12 Sgr. 


3 9 
Nr. 1) Aepfelbluͤthe; 2) lichteblau; 3) dunkel ziegelroth; 
8 roſenfarbe; 5 rothbraun; 6) aſchblau; 7) chemmnrotb 
8) blaßbraun; 9) mordorée; 10) blaßlilla; PR blaßziegel⸗ 
roth; 12) violett; 13). weiß; 14) carminroth Lackbl.; 15) 
Fleiſchfarbe Lackbl.; 16) mordorse Lackbl.; 17) weiß Lackbl⸗ 
18) zimmtbraun Lackbl.; und 19) rothbraun Lackbl. 


. Ein Sortiment 
NB. wo die Nr. 15 fehlt, nach meiner Auswahl; 
extra gefüllter — — Caranten, oder früher niedriger Engl. 
Zwerg⸗Sommer⸗Levkojen⸗Saamen, in vorſtehend aufgefuͤhr⸗ 
ten 18 verſchiedenen Farben und Solten. Preis 11 Er. 


1 . eee 
extra gefüllter halbengl. Caranten oder hoher Sommer⸗Lev⸗ 
kojen und ſpaͤtbluͤhender oder 8 able Fepkelen⸗ 
ah 8 folgenden 21 verſchiedenen Farben und Sorten, 

rei Sgr. 

albengl. Caranten Nr. 20) Fleiſchfarbig; 21) weiß; 22 

belblen; 23) dunkelblau; 24) fa en ee 
26) hochcarminroth; 27) dunkelkupferrothz 28) dunkelroſa; 
29) ziegelroth und 30) aſchgrau. Spaͤtbluͤhende oder peren⸗ 
nirende Herbſt⸗Levkojen, Engl. Sorten; 31) carmoiſinroth; 
32) dunkelblau Lackbl.; 33) kupferfarbe; 34) roſa, halbengl. 
Sorten; 85 carmoiſinroth; 36) dunkelbraun; 37) Fleif 
Laa 38) ziegelroth; 39) weiß; und 40) carminroth 

a * 1 


Ein Sortiment 
NB. Nach meiner Auswahl, wo Nr. 23 oder 24, Nr. 29 oder 
30, und Nr. 36 fehlt. 
extra gefüllter halbengl. Caranten oder hoher Sommer⸗ Levkojen 
in 9 verfchiedenen Farben und fpätblühender oder perenniren⸗ 
der a in 9 verfehicdenen Farben in vorſtehend 
von Nr. 20 bis 40 aufgeführten 18 verfchiedenen Farben und 
Sorten. Preis 10 Sgr. ; 
Ein Sortiment 
extra gefuͤllter Winter⸗Levkojen⸗Saamen in folgenden 10 ver: 
ſchiedenen Farben und Sorten. Preis 7”, Sgr. 
A. hochroth; D. weiß; E. dunkelblau; H. hellviolett; 
I. Zimmt⸗ oder Kupferfarbe; K. violette Baumlevkoye; I. 
roſa; A. A, karmoiſin brennend; C. karminroth lackbl. und 
A. . weiß lackbl. . 
NB. wird das ganze Sortiment extra gefuͤllter früher 
Same hoher Sommer⸗, Herbſt⸗ und Winter- Levkoyen⸗ 
aamen zufammengenommen ſo koſten dieſe 50 verſchiedene 


Sorten der von Nr. 1 bis A. B. aufgeführten 50 verſchiedenen 
Farben 30 Sgr. 5 


NB. NB. dieſes Sortiment extra gefüllter fruher Zwerg⸗ 
hoher Sommer-, Herbſt⸗ und Winter⸗Leokoyen⸗Saamen in 
Original⸗Packung, jede Farbe à 100 Korn gepackt, in vor⸗ 
ſtehend von Nr. 1 bis A. B. aufgeführten 50 verſchiedenen Sor⸗ 
ten und Farben 4½ Rtlr. 


Ein Sortiment, 
impatiens balsamina flore pleno, 

extra gefüllter Balſaminen⸗Saamen in folgenden 12 
Farben für 30 Sgr. Nr. 1) weiß; D violett; 8) kupferfar⸗ 
big; 10 feurig ſcharlach; 5) Ulla; 6) dunkelroſaz 7) purpurz 
8) fleiſchfarbe; 9) carmoiſinroth; 10) weiß mit ſcharlach; 
11) weiß mit kupferroth und 12) weiß mit violett, jede Prieſe 
A 12 Korn in 144 Korn. g 

Ein Sortiment von 10 Sorten ſchoͤn und gut gewählter 
Blumen ⸗Saamen, fuͤr 6", Sgr. 75 

Ein Sortiment von 15 Sorten ſchoͤn und gut gewaͤhlter 
Blumen ⸗Saamen, für 10 Sgr. : “ 

Ein Sortimant von 20 Sorten ſchoͤn und gut gewählter 
Blumen: Saamen, für 13 Sgr. 

Ein Sortiment von 30 Sorten 
Blumen: Saamen, für 20 Sgr. 


ſchoͤnen 


ſchoͤn und gut gewaͤhlter 


Die 


Friedrich Gu ſt a v 
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Ein Sortiment von 40 Sorten ſchoͤn und gut gewaͤhlter 
Blumen ⸗Saamen, fir 25 Sgr. < 

Ein Sortiment von 50 Sorten ſchoͤn und gut gewählter 
Blumen ⸗Saamen, für 30 Sgr. 2 

Ein Sortiment von 60 Sorten ſchoͤn undzgut gewählter 
Blumen ⸗Saamen, für 35 Sgr. 5 

Von allen Arten Topf⸗, Sommer: und perennirenden 
Blumen wird die Priefe Saamen mit 1 Sgr. abgelaffen und 
wird das ausführliche - - 


Gartengemüſe⸗, Kuttergrad- und: Blumen: 
Saamen⸗Verzeichniß von 1833 

gratis ausgegeben. N 

Briefe und der Geldbetrag wird gleichzeitig mit der Beſtel⸗ 

lung poſtfrei erbeten. = 


Da der Verſand aller Gartengemuͤſe⸗ und Blumen: Saa: 
men blos in ſtark Papier verpackt, mittelſt der Poſt geſchehen 
kann, und die Papier⸗Verpackung bei naſſem Wetter derzeni⸗ 
gen der Leinwand vorzuziehen iſt; fo wird hiermit hoͤflichſt er: 
innert, niemals fuͤr Emballage irgend etwas beizulegen. 

Sa men⸗ Handlung in Breslau, 


Pohl. 


Schmiedebruͤcke Nr. 12, zum ſilbernen Helm. 
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Etabliſſement- Anzeige. i 
1 Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter Phlaner 
Tage, in ge goldenen Krone, Ring⸗ und Ohlauer⸗ 
Straßen:Ede: 
Eine Spezerei » Waaren - Handlung 


und Liqueur⸗Fabrik 

erh habe. 

ch werde unabläffig bemüht ſeyn, durch reelle 
Waaren und billige Preiſe das mir zu ſchenkende Ver⸗ 
trauen jederzeit zu rechtfertigen; ganz beſonders aber 
werde ich mein Augenmerk auf die vorzuͤgliche Fabrika⸗ 
tion einfacher und doppelter Branntweine richten, und 
empfehle ſolche beſten“ zu geneigter Abnahme. 

Breslau, den 28. Februar 1833. 


Moritz Heymann. 


Re 
Jenaer Cercisgen, } 
— 
8 55 und Zungen⸗Wurſt, empfingen in be⸗ 
e: 


kannter Tandler und Hoffmann, 
Albrechts⸗Straße 95.8 Ai Palmbaum. 


Ein junger Mann wünſcht auf dem Pianoforte noch eini- 
ge Stunden zu geben; Nikolai⸗Straße m 3 Stegen. 1 


Von einem ſoliden und zahlbaren Käufer wird eine 
Apotheke in Nieder⸗Schleſien zu kaufen Selce die wenigſtens 
eine Einnahme von 3000 Rtlx. hat. Selbſtverkaͤufer wollen, 

ohne . 0 eines Maͤklers) ihre Anträge unter der 
Adreſſe: Herrn Müller, in Breslau, Nikolai⸗Straße Nr. 7, 
ins Comptoir gefaͤlligſt franco einſenden. 


. — TER ET 

Ein in feinem Fach ſehr tuͤchtiger Apotheker, dem die be: 
deutenden Mittel fehlen, eine Apotheke zu kaufen, fucht ein fires 
Engagement, in welchem er auf eine Reihe von Jahren, oder 
auch auf Lebenszeit ein anſtändiges Auskommen erhalten, 
und ſeine Liebe zur Thaͤtigkeit rechte Anwendung finden 
koͤnnte. Jedes Fach, wozu runblice, praktiſche, chemi⸗ 
ſche Kenntniſſe eforberlic) ind, wuͤrde ihm willkommen fein, 
wenn beſonders die Moͤglichkeit vorhanden, Theilnehmer eines 
ſoliden Geſchaͤfts zu werden, da er nicht ganz ohne Mittel iſt. 
Offerten bittet man unter der Adreſſe: rr Majus in 
. — Oder⸗Straße Nr. 1, bei Herrn Stark franco ein: 
zuſenden. 


— 


D N N N N TEE 


Rothen und weißen . Klee⸗Saamen offe⸗ 2 
rirt das Dom. Schlaube bei Guhrau. 


rene ; 


—— (ſ— EEE EEE 
Siegellade 
aller Art, von ſehr ſchöͤner Qualität, verkauft zu billigen 


Preiſen: 
im Februar 1833. 
Breslau, im el Moritz Geiſer 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, 
Hein 9 Einen, ’ 


„ A 
Apotheker-Gehtifen und Haus -Offtziantenr 


Menag 
Da die Abreife meiner Menagerie am 8. Maͤrz feſtgeſtellt 
iſt, ſo habe ich die Ehre, hiermit ergebenft anzuzeigen, daß 


jetzt täglich zwei Hauptfuͤtterungen, nämlich des Mit⸗ 
tags 12 Uhr und des Abends 5 Uhr ſtattfinden, wobei auch 
jedesmal die merkwürdige Abrichtung der großen reißenden 
Thiere von Herrn Anton van Aken gezeigt wird. 
Wilhelm van Aken, 
Eigenthuͤmer der großen Menagerie, 
f wohnhaft in Rotterdam. 


Anzeige. t 

Aechter weißer Zucker Rünkelrkäben, Saamen iſt mir vom 

ern Baron von Koppy auf Krain, weder in Commiſ⸗ 
ton gegeben und verkaufe das Pfd. à 10 Sgr. 

Gewoͤhnlichen Runkelruͤben⸗Saamen, d. pr. Schfl. 3 Rtlr.; 

Engl. Rapgras, d. Pfd. 7 Sgr., franz. Raygras d. Pfd. 

8 Sgr.; Hoͤniggras, d. Pfd. 8 Sgr. und ſehr ſchoͤnen reinen 

1 — 


Saat⸗Lein, empfiehlt: 


C. F. Schoͤngarth, 1 
Schmernite-Chraße 125 e Krebs. 
r., das Pfd. 2½ Sgr. 


Feine Perl⸗Graupe, die Metze 15 S 
£ Hauen Wiener Gries, die Mete 2 Sgr., das Pfund 


r. 8 
2 Weißen und braunen Perl⸗Sago, das Pfd. 3 Sgr. 
Weißen Gries⸗Sago, das Pfd. 3 Sgr. 
Duͤſſeldorfer Moukarde, die Kruke 6 Sgr., d. Dutzend 
2 Rtlr. RR 2 
551 5 engl. Heringe, das daͤßchen von circa 45 
Stuͤck, 1 Rtlr. FT ; 
Ein in à Sti 9 Pfennig, marinirte das Stud 1 Sgr., 


. = : C. F. Schoͤngarth. 
Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. 


f Z u wie un Berk eng arte 
für einen einzeln, auch zwei 10 eine meublirte Stube, 
bi Kabinen, eine Siege „vorn heraus; das Naͤhere 
beim Eigenthümer: Sandſtraße, Nr. 5. 


3 u beende nh ei ; ; 

romenade am an be erhr 
nung von 3 Stuten, 1 Altove nebſt Anke dr 
ie kommende DOftern zu beziehn. 8 

beim Wirth. 


auf der 
freundliche 
an eine ſtille nen 
Nähere Schmiedebruͤcke zur Stadt Warſchau, 


„Meubles, zu vermiethen, 
Das 1110 g 


jeder Art + } 
werden ſtets verſorgt und unentgeldlich nachgewieſen vom 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Auktions⸗- Anzeige. 
Die Verſteigerung der Putz- und Mode⸗Schnittwaa⸗ 
ren, Ring Nr. 19, wird heute, Montag, u. folgende 


Tage, Vor: und Nachmittags, fortgeſetzt. 


Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Große Pflaumen, 


außerordentlich große, ſuͤße gebackene Ungariſche Pflaumen, 
das Pfund à 2 Sgr., dergleichen große Birnen & 2%, und / 
Sgr. pr. Pfund, ſind wiederum zu haben: Goldene⸗Rade⸗ 
Gaſſe Nr. 26, bei M. Martin Hahn. 


In der 5 
Putz- und Mode- Waaren-Handlung vor 

H. Kaumann (Ohlauer-Stralse Nr. 14), 
befindet sich eine reiche Auswahl von Winter- und Früh- 
jahrs-Hüten und Hauben im neuesten Pariser, Wiener 
und Leipziger Geschmack zu auffallend biiligen Prei- 
sen, auch wird jeder 
Pünktlichste ausgeführt. 


Sehr ſchoͤnes großes Akten⸗Makulatur, der Str; A 7% 
Rtlr., desgleichen Druck Makulatur in ganzen Bogen, der 
Etr. à 6% Rtlr., das Ries a Ri verkauft: 5 
N M. Martin Hahn. 


Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 26. 


RR Senf von ſeltener Güte. 
1) Ganz vorzüglich ſchoͤnen grünen Kraͤuter-Senf in 
1 Seb 12 And 6 Sgr. , $ \ 
2) Beſten Düffeldorfer Senf, gleichfalls in Glas» 

Krauſen zu 20, 10 und 5 Sgr., f 
empfiehlt die Thee⸗ und Speterey⸗Waaren⸗ 
— 8 a Handlung von N . 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrüͤcke Nr. 51, im weißen Haufe. 


- Zu vermietbem 

Am Blüͤcherplatz ſind veraͤnderungshalber ein auch zwei 
ſehr ſchoͤne Zimmer n Schlaf Kabine und Zubehör, 18 
nicht beiſammen, doch a 
hexe daruber iſt im Anfrage⸗ eß⸗Buͤreau im 


alten Rathhauſe zu erfahren. 


* 


geehrte Auftrag daselbst auf das 


er 4 Dur eraus, mit auch ohne 
und kommen 1 zu beziehen. 
id Adre 


S 
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Ein alter Huͤhnerhund, braunfleckig, flockhaarig, am 
rechten Auge 2 Gewaͤchs habend, Ahnen. we 
8 wird gebeten, denſelben Nikolai⸗Straße Nr. 93 hinzu⸗ 
ringen. ‘ 


Einige hundert Stück mit Körnern gemäftetes Schafbrad- 
vieh ſtehen zum Verkauf bei dem Dominium Ober⸗Glogau in 
Oberſchleſien. f 


Zwei Zjährige Stamm⸗Ochſen, 60 Stuͤck mit Koͤrnern und 


Kartoffeln gemaͤſtetes Schaafvieh, als auch Saamengerſte 
und Same hast iſt in Hartlieb bei Breslau D 
—— WWWEHRESEEEEESESSSEEEESEESEESEESESEE 


Angetommene Fremde. 

Im gold. Baum, Hr. Landſchafts⸗Direktoe Graf v. Goͤ⸗ 
gen a. Scharfeneck. — In 2 geld. Löwen. Hr. Gutsbeſitzer 
König a. Brune. — In der gold nes Gans: Hr. Kaufm. 
Jomain a. Braune. — Im gold Schwert: Hr. Kaufmann 
Teitelbaum a. Ungarn. — Hr. Lieuta. Mchaelis a. Luxemburg. 
Hr. Dekt. Med, Sittenfeld a. Berlin. — Hr. Ober amtmann 
Schlockwerder a. Leipe. — Die Kaufleute: Hr. Ruffer a. Lieg⸗ 
nig. Pr. Palmie a, Berlin, — In 3 Bergen. Die Kaufleute 
Gebrüder Rudolph a. Glogau. — Hr, KreitsDeputirter, Seydel 
a. Kertſchüz. — Im goldnen Zepter: Hr. Oberamtmann 
Schmidt a. Gr. Auskern. — Die Guts beſitzer: Hr. Baron v. 
Dbernig a. Magnigz. Hr. v. Gufczynski a. Polen. — Im blau⸗ 
en Hirſch. Hr. Gatebeſſtzer Baron v. Lüttwig a. Gorkau. — 
Im weißen Adler: Frau Generalin v. Wachten a. Karls: 
sub. — Hr. Kaufm. Dietz a. Leipzig. — Im weißen Stocch. 
Hr. Guttbeßtzer Uttmann a. Maliau. — Die Kaufleute: Herr 
Heilborn a. Rybnick. Hr. Manheimer a. Beuthen. Hr. Skutſch 
a. kefhrig, Hr. Bloch o. Oels. — Hr. Kupferſtecher Bial aus 


lau. 
Im gold. Schwert. Hr. Kaufm. v. Recklingbauſen aus 
Solingen. — In 3 Bergen: Hr. Kaufm. Hirſchberg a. Ber⸗ 


Im. — Hr. Hoſſiskal Dehmel a. Glogau. — Hr. Kaufm. Neu⸗ 
man a. Stettin. — Im rothen Haufe. Hr. kieut. Schnei⸗ 
der a. Glogau. — In 2 gold. Löwen: Hr. Kaufm. Pape a. 
Neiſſe. — Hr. Schiffoauer Damkier a. Kopenhagen. — Im 
blauen Hirſch: br. Referendarius Teſchmann a. Glogau. — 
„Graf v. Schlabrendorf a. Jagatſchüß. — Im Rautens 
zanz. Hr. Gutsbeſiger Schwarzer a. Eiſenderg. — Hr. Kauf⸗ 
mann Neumann a. Freiftide. — Hr. Gutsbeſitzer Baron v. No⸗ 
ſtie a. Schönfeld. — Im weisen Adler: Die Kaufleute: 
r. Na a. Schwedt, Hr. Boas a. Lande berg a. d. W. 
2 ber⸗Kandesgerichtsrath Graf v. Beuſt a. Nikoline. — Pr. 
1 Niebel a. Karlsruh. — Im goldnen Zepter: Die 
aufleute: Hr. Kohle a. Berlin. Hr. Neumann a. Guhrau. — 
In der gold. Gans: Hr. Kaufm. Kap. herr a. Peters burg. 
Or. Marine⸗Kapit.Lieutn. Paludan a. Kopenhagen. — In der 
sold. Krone: Hr. Gutsbeſitzer Majunke a. Guhlau. 8 
In Privat⸗Logis: Mauzitiusplat No. 10. Fräulein v. 
Schweinichen a. Karlsruh. — Fr. Paſtor Hoffmann a. Lüben, 
KFummerel Ro, 3, Hr, Poſtmeiſter v. Hartmann a, Angerburg. 


— EL 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 2. März 1833. 


— 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 


ge. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. ** 144% 
Hamburg in Banco . à vista | 192% | — 
Ditto . . * . „ * 4 W. 3 — 
Ditto 42 Mon. — | 151% 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. [6—28 96 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | Vista — 102% 
Ditto M. Zahl. — — 
Augsburg „ „„ „ Mon. 103% — 
Wien in 20 XI. . vista 108% | — 
Ditto * . 3 I. „ 2 Mon. — — 
Berlin * Dee A Vista — 99 50 
Dies TE MO — 9. 
Geld-Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 96% = 
Kaiserl. Duda ten — 95% 
Friebe 8. 2. — 113 12 
Louisd or — 118 ½2 
Poln. Courant 1 100%, — 
Wiener Einl.- Scheine — 4% 
Effeoten-Course. un 
Staats-Schuld-Scheine . . |4| My — 
Preuss. Engl. Anleihe 5 a _ 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 — — 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 K. — 52% er 
Breslauer Stadt-Obligationen 4½ — 104 ½ 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ — 93 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 1 100 — 
Schles, Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 106 ½ — 
Ditto dito — 500 — 4106 ½ — 
Ditto ditto — 100 — 44 — — 
Disconto, e => 5 erg 


Ausländische Fonds-Course: 
Warsch. Pfdbr. 4p. Ct. 85G.; Poln. Partial, - Oblig. 
59 ½ B. Oetr. Metall,-Obligat. 5 p. Ct. 94%, B.; dito 
dito 4p. Ct. 83 ½ B. 5 


= 


Getreidbe»Preife in Courant. 


Breslau, den 2. Maͤrz 1833. 
Mittlerer 


— Ktlr. 27 Ohr. 6 Pf. — KAtlr. 22 Ohr — 


HhHoͤchſter. 
Walzen: 1 Rtlr. 12 Sgr. — Pf, 
4 Rage: 1 Al N ei — 5 - 
N NN er 21 en, h — Y. * . 
/ 8 - Rtlr. 17 Ege. sm — Nil 15 


Niedrigſter. 


© E 
rn 


24 Es e Rtlr. 22 r. 3 
3 Pf. — Nr. 13 Sh — Pf. 


Sir. 


